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Miniſterwechſel in Warſchau. 
Warſchan, 27. Oktober. (PA T.) Auf Antrag des 
Miniſterpräſidenten enthob der Reichspräſident durch Ver⸗ 
fügung vom heutigen Tage den Außenminiſter Marjan 
Seyda anf deſſen Wunſch feines Poſtens, ferner den Prof. 
Stanislaw Glabiäski, Miniſter für Unterrichtsfragen, und 


Jerzy Goscicki von feinem Poſten als Miniſter für 
Landwirtſchaft und Staatsdomänen. 


Gleichzeitig ernannte der Reichspräſident auf Vorſchlag 
es Minifterpräfidenten den Sejmabgeordneten Wojciech 
Norfanty zum Miniſter, Roman Dmowski zum 
Außenminiſter, den Sejmabgeordneten Prof. Dr. Sta, 
nislam Grabski zum Unterrichtsminiſter, ſowie 
den Sejmabgeordneten Alfred Chlapowski zum 
Minifter für Laudwirtſchaft und Staats⸗ 
o män en. 


N Im Zuſammenhang mit der teilweiſe durchgeführten 

ekonſtruktion des Kabinetts erhält der politiſche Bericht⸗ 

erſtatter der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur (PA T.) aus 

Maſgebenden Kreiſen der gegenwärtigen parlamentariſchen 
ehrheit folgende Informationen: 


„Der Gang der allgemein ſtaatlichen und parlamenta⸗ 
kiſch⸗politiſchen Fragen erforderte die Erweiterung der 
8 rundlagen der gegenwärtigen Regierung und ihre poli⸗ 
ide Kraft zu ſtärken. Die infolgedeſſen in der letzten 
doche geführten Verhandlungen zwiſchen den Parteien der 
gegenwärtigen parlamentartſchen Mehrheit und der Regie ⸗ 
| blire führten im Einverſtändnis des Präſidenten der Repu⸗ 
55 sur zur teilweiſen Umbildung des Kabinetts, nach der Rich, 
un hin, daß in das Kabinett ein Vertreter des 
hriſtl.⸗Nationalen Blocks in der Perſon des Abg. 
— Chlapowski einzog, der das Portefeuille des Land⸗ 
h rtſchaftsminiſters übernahm. Ferner trat in das Kabinett 
Mm Charakter eines Miniſters der Abg. . Kor⸗ 
anty ein. dem die Vertretung des Minifter- 
dräfidenten übertragen werden ſoll. Den Poſten des 
ußenminiſters übernahm Roman Dmowski und endlich 
Portefeuille des Unterrichts mine 8, Dr. Stanislaw 
. Die auf dieſe Weiſe n ührte teilweiſe 
ie onftruftien des Kabinetts bedeutet die Stärkung 
* 25 Kraft und ſeines politiſchen Anſehens und 
ſübt volle Garantie, daß die Regierung en. er Aufgaben 
Br gehöriger Weile entledigen wird. Im Auenininifterium 
eibt auf dem Poſten eines Unterſtaatsſekretärs der ehe⸗ 
bealige Miniſter Dr. Seyda, und dieſe Tatſache bietet die 
5 Rite Handhabe für die gehörige Organiſation dieſes Miniſte⸗ 
ums und ſeiner ausländiſchen Vertretungen.“ 


e Die Wel T. unterſtreicht endlich die außergewöhnlich 
nürgerliche Haltung der zurücktretenden ne oe 
Pcht einen Augenblick gezögert haben, von ihren hohen 
eee eee mit Rückſicht auf das höchſte Wohl des 


Lebnsbield. 


„Roman Dmowski, bereits ſeit Jahrzehnten der gei 
Nabe der polniſchen Nationaldemokraten, ae am 9. 1 
2 in Warſchau geboren und dort erzogen. Schon als Student 
5 25 Dmowski politiſch tätig; er wurde von der ruſſiſchen Regie⸗ 
Mug, verfolgt. Er gründete 1895 in Lemberg die „Allpolniſche 
Pan dſchau „das ſpätere Hauptorgan der Nationaldemokratiſchen 
Reiter. Zum Studium der polniſchen Emigration machte er 1898 
A fen nach London und Paris, dann Agitationsreiſen nach Bra⸗ 
10055 den Vereinigten Staaten und Kanada, 1904 nach Japan: 

51 kehrte er nach Warſchau zurück. Er Na für die national» 
dle niche Unterſtützung des Kampfes gegen die Revolution 
als polniſche Autonomie zu erringen, leitete in der 2. und 3. Duma 
Bi Vorſitzender des Petersburger N Politik in 
a. Bahn der Verſtändigung mit Rußland, vollzog nach 
Jan Prager Allflawiſchen aa Bay 1908) für ſich und feine 
delete die volle Schwenkung zu Bland, gegen Deutſchland und 
ö of Judentum, legte aber 1909 Vorſitz und Mandat im Polenklub 
1 2985 e ee Fed a Ag an ruſſi⸗ 

manifeſte as polniſche Nationalkomitee, unterſtü 

ie Bildung der polniſchen onen im ruf * 


en Legi en 
2 eere, organiſierte die polniſche Agentur in Lauſanne a 1 
| kitwiſche Nationalkomitee in Paris und verfaßte deutſchfeind⸗ 
17 a: Denkſchriften zur polniſchen Frage für die 
Be Herten. Nach der ruſſiſchen Revolution von 1917 ſtützte Dmowski 
8 vorwiegend auf England und errichtete 1918 ein polniſches 
Remitee in London. Im Jahre 1919 vertrat Dmowskt die polniſche 
x af ubLif bei den Friedensverhandlungen. Als Mitglied des ver⸗ 
y Aa —.— 28 0 en Sahl trat = —4 ke 8 on ner 
eſſen Wahl zum Staatschef in die Oppoſition 

und zog ſich vom öffentlichen politiſchen Leben zurück. 


Seine Hauptſchriften: 1903 „Unſer Programm“ (anonym), „Ges 
dener eines modernen Polen“, 1908 „Deutſchland, Rußland und 
S Polenfrage (auf Franzöſiſch), 1909 „La queſtion polonaiſe“. 
0 ie letzten beiden Schriften enthalten die theoretiſche Begründu 

es Programms der Nationaldemokraten.) (Pol. Handwörterb. 


Veabſichtigte Beobachtung des Marschalls 
ale Beg. 


2 Aus maßgebender Quelle erfährt der „Kurier Po⸗ 
ung, daß in einer Abteilung des Warſchauer General⸗ 
babes ein jüngerer Offizier ſeine vorgeſetzte Dienſtſtelle da⸗ 
on benachrichtigt habe, daß ſeine direkten Vorgeſetzten ihm, 
entgegen den Weiſungen des Chefs ſeiner Abteilung den 
uftrag gegeben hätten, den Marſchall Pilfudsti 
u beobachten. Zur Feſtſtellung, ob es ſich in dieſem 
alle um eine Verleumdung gehandelt habe, oder ob tat⸗ 


ſächlich ein dienſtlicher Mißbrauch vorgekommen ſei, wurde 


8 die Angelegenheit zur Beſtrafung der Schuldigen der Mili⸗ 
KGärproluratur überwieſen und gleichzeitig wurden die in 
) ieſe Affäre verwickelten Offiziere ſuſpendiert. Es iſt her⸗ 
vorzuheben, daß keiner dieſer Offiziere mit dem Kriegs⸗ 
miniſter oder mit dem Chef des Generalſtabes in Berührung 
geſtanden hat. 6 f 
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Bromberger Tageblatt 


Nachdem der Kardinalprimas Dalbor erfahren hat, 
daß ſein erſter Proteſt in Angelegenheit der Parzellie⸗ 
rung der Kirchengüter nicht den erwarteten Erfolg gebracht 
hat, ſo überſandte er von ſeinem gegenwärtigen Aufenthalt 
in Rom zu Händen des Miniſteriums einen zweiten 
Proteſt, aus welchem klar hervorgeht, welche Haltung der 
polniſche Episkopat in der Angelegenheit der Parzellierung 
der Kirchengüter einnin-mt. Das fragliche Schreiben hat 
folgenden Inhalt: — 

Die polniſche Regierung hat am 29. September dem 
Seim ein Geſetz über die Parzellierung und 
Siedlung überwieſen. In dem Projekt ſind für die Par⸗ 
zellierung vorgeſehen: Nach Artikel 1 Grundbeſitze ſoge⸗ 
nannter toten Hand (alſo von Geiſtlichen, Biſchöfen, 
Klöſtern und Pfarreien) mit Ausnahme dieſer Teile, welche 
unmittelbar für kirchliche und religiöſe Zwecke dienen. Im 
Zuſammenhange damit wird die Beſoldung der Geiſtlichen 
im Rahmen des Gegenwertes für die übernommenen Güter 
durch den Staat, durch dieſen im Einvernehmen mit dem 
Apoſtoliſchen Stuhl, geregelt werden. 

Ich ſtelle hiermit feſt, daß dieſes Projekt Ausnahme⸗ 
rechte gegenüber der katholiſchen Kirche ſchafft. Während 
nämlich anderen Grundbeſitzern eine Fläche von 100 bis 400 
Hektar belaſſen wird, wird der Kirche alles Land wegge 
nommen mit Ausnahme der Friedhöfe, ſogar die Gärten. 
Auf dieſe Weiſe gibt die polniſche Regierung, die bisher die 
Ausnahmegeſetze gegenüber der katholiſchen Kirche, welche 
durch die feindlichen Vorkrieesregierungen herausgegeben 
worden waren, nicht abgeſchafft hat, von ſich ein neues Geſetz 
heraus, das ſich als ein Affront gegenüber der katholiſchen 
Kirche darſtellt, weil darin die Geiſtlichkeit anders behandelt 
wird. als die übrigen Bürger des polniſchen Staates. 

Ich ſtelle feſt, daß ſchon jetzt der polniſchen Regierung 
die Pflicht der Anſtellung der Geiſtlichen obliegt, und zwar 
aus dem Rechtstitel, der ſich aus dem Beſitz der ſäkulari⸗ 
ſierten Güter ergibt. j 

Die früheren Regierungen (ruſſiſche, preußiſche öſter⸗ 
reichiſche) verpflichteten fich, als fie ſeinerzeit die geiſtlichen 
Güter in Verwaltung übernahmen der Geiſtlichkeit ein aus⸗ 
reichendes Gehalt auszuzahlen. Die polniſche Regierung, 
die gegenwärtig die Beſitzerin der geiſtlichen Güter iſt und 
daraus Einkünfte bezieht, hat dadurch die Pflichten und 
Laſten auf ſich genommen, welche auf den ſäkulariſierten 

Gütern ruhten. Ä Ri 
; Ich ſtelle feſt, daß die polniſche Regierung nach ber Aa⸗ 
„e des Geſetzes der Agrarreform entſprechend dem 

W oerlaut dieſes Geſetzes ſich an den Apoſtoliſchen 
Stuhl gewandt hat, um die Verhandlungen in Angelegen⸗ 
heit der geiſtlichen und ſäkulariſierter Güter zu beginnen. 
So hat das Außenminiſterium ausdrücklich an die Apoſto⸗ 
liſche Nuntiatur in Warſchau geſchrieben. Auf Grund dieſes 
Schreibens hat der Apoſtoliſche Stuhl eine Spezial⸗ 
kommiſſion ernannt, welche in ſeinem Namen mit der 
polniſchen Regierung verhandeln ſollte. Die polniſche Re⸗ 
gierung hat ihrerſeits auch eine Kommiſſion ernannt. Beide 
Kommiſſionen haben die Arbeiten und die Verhandlungen 
begonnen. Nun legt die Regierung ohne mit einem 
Wort die päpſtliche Kommiſſion vorher zu 
verſtändigen, dem Sejm eine Geſetzesvorlage vor, nach 
welcher der ganze kirchliche Beſitz ohne jegliche Verhand⸗ 
lungen der katholiſchen Kirche weggenommen werden ſoll. 
Es iſt gebräuchlich, daß, wenn man Verhandlungen beginnt, 
dieſe entweder zu Ende führt oder erklärt, daß man keine 
weiteren Verhandlungen will. i - 

Ich ftelle fett, daß die polniſche Regierung 


dieſen Grundſatz gegenüber dem polniſchen 


Episkopat nicht eingehalten hat, und es iſt noch 
hinzuzufügen, daß der polniſche Episkopat im Namen 
und im Auftrag des Apoſtoliſchen Stuhles in 
dieſer Angelegenheit aufgetreten iſt. 
Rom, den 7. Oktober 1923. 
E. Kard. Dalbor, Primas von Polen. 


Streik auf der Eiſenbahn und der Poſt. 


Nach den letzten Meldungen hat der Eiſenbahner⸗ 
ftreif an Umfang zugenommen und faſt ganz Polen, mit 
Ausnahme des ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiets und Oberſchleſiens, erfaßt. Der Verkehr 
wird jedoch, wenn auch nicht in vollem Umfange, durch Mili⸗ 
tär aufrecht erhalten. Die ſtreikenden Maſchiniſten, die zu 
Reſerveübungen einberufen werden, nächtigen nicht zu 
Hauſe. Freitag fand in Warſchau beim Eiſenbahnminiſterlum 
eine Beratung ſtatt, die der Streiklage gewidmet war, welche 
durch die Zunahme der Arbeitsloſigkeit verſchärft wird. Im 
Laufe der Unterredung ſtellte ſich heraus, daß auf den gegen⸗ 
wärtigen Streik weder die Eiſenbahnerverbände, noch der 
Berufsverband der Maſchiniſten Einfluß haben. Dieſe Ver⸗ 
bände verſuchten, ihre Mitglieder vom Streik abzuhalten, 
jedoch vergeblich. Wie der „Przeglad Wieczorny“ erfährt, 
hat die Regierung die ihr vorgelegten wirtſchaftlichen 
Forderungen der Eiſenbahner abgelehnt. 

Eine Ablehnung erfuhren auch die in einem Memorial 
der Poſtbeamten niedergelegten Forderungen, wodurch 
die Möglichkeit weiterer Verhandlungen und der Erledi⸗ 
gung der Angelegenheit auf dem Wege eines Kompromiſſes 
ausgeſchaltet wurde. Infolgedeſſen find die Poſt⸗, Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephonangeſtellten in verſchiedenen Städten 
in den Ausſtand getreten. Die allgemeine Streiklage 
läßt ſich noch nicht überſehen, da die Warſchauer Meldungen 
mit großer Verſpätung hier eingehen. 

: * 


Ju der ganzen Republik Polen beträgt die Zahl der 
Eiſenbahnmaſchiniſten gegenwärtig 4780 Mann. Es gibt 
eben ſoviel Gehilfen und Heizer. . 
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Aufſchlag. 


Die heutigen vorbörslichen Danzig⸗ 
Warſchauer Kurſe waren infolge des 
Streikes auf dem Telegraphenamt nicht zu 
ermitteln. 


Die Forderungen der Streikenden. 


Am Sonnabend veröffentlichten die Berufs ver⸗ 
bände der Eiſenbahner und Poſtangeſtellten, 
die die gegenwärtige Streikbewegung leiten, das Programm 


ihrer Forderungen, das aus 24 Punkten beſteht. Das 
Programm enthält u. a. folgende Punkte: 

Auszahlung einer Zulage von 170 Prozent der 
Novemberbezüge als Beihilfe zum Ankauf von Lebens⸗ 
mitteln und Kleidung für den kommenden Winter; 

Aufhebung der Artikel 41 und 35 der Dienſtvorſchriften, 
die für die ehemalige Warſchau⸗Wiener Bahn gelten, der 
Art. 24 und 42 der vorläufigen Beſtimmungen des Ver⸗ 
waltung srats, ſowie der Art. 838 bis 788 und 189 der ruſſi⸗ 
ſchen Geſetzſammlung Bd. 2, auf Grund deren die Eiſen⸗ 
bahndirektionen die Eifenbahnargeitellten und die Poſt⸗ und 
Telegraphendirektion die Poſtangeſtellten ohne Angabe von 
ee und ohne das Recht der Appellation entlaſſen 

nnen: 

Die Beibehaltung des achtſtündigen Ar⸗ 
beitstages, der durch einige Dienſtämter nicht inne⸗ 
gehalten wird; . 

Einbringung einer Novelle zum Penſionsgeſetz, nach 
welcher die Bezüge aus der Unfallverjiherung um 133 Proz. 
erhöht werden, unabhängig von der Höhe der Penſion; 

Umgruppierung der Eiſenbahn⸗ und Poſtangeſtellten in 
den Gehaltsſtufen, beſchleunigte Erledigung der Eingaben 
der Angeſtellten, die während der Streikaktion entlaſſen 
wurden, und die Zurücknahme der Repreſſalien, die gegen⸗ 
über den ſchleſiſchen Eiſenbahnern und Poſtbeamten wegen 
der Teilnahme am letzten Streik angewandt wurden; 

Zuerkennung der 6. Gehaltsſtufe den Maſchiniſten, die 
Eil⸗ und Güterzüge fahren, nach 20jähriger Dienſtzeit; 

Beibehaltung des Miniſteriums der Poſt und Tele⸗ 
graphie als ſelbſtändiges Reſſort. 


Die Kriſe in der Lodzer Induſtrie. 


Die Seimkommiſſtion für Induſtrie und 


Handel beriet im weiteren Verlauf über die Krıjc „u 


der Lodzer Textilinduſtrie. Eine Reihe von Red⸗ 
nern ergriff das Wort, u. a. auch der Abg. Wislickt, der auf 
die chabtiſche Tätigkeit des Amts zur Bekämpfung des 
Wuchers hinwies. Nach einer lebhaften Diskuſſion wurde 
folgende Entſchließung angenommen. 

1. Die Regierung wird aufgefordert, unverzüglich eine 
3 zur Beilegung der Kriſe in der Textilinduſtrie ein⸗ 
zuleiten. : 

2. Die Zentren der Textilinduſtrie mit Mehl und Lebens⸗ 
mitteln zu verſorgen, um der Spekulation entgegenzutreten. 

3. Den Magiſtraten und Kooperativen der Textil⸗ 
induſtriebezirke entſprechende Kredite zum Ankauf von 
Lebensmitteln und Brennmaterial zu gewähren. 5 

4. Das Geſetz über den Arbeitsſchutz und beſonders das 
über die Arbeitszeit, ſowie die Beſtimmungen über die 
Nachtarbeit der Frauen und Kinder und endlich die Beſtim⸗ 
mungen über die 14tägige Kündigung ſtrikte innezuhalten. 

5. über die Tätigkeit des Amts zur Bekämpfung des 
Wuchers einen Bericht vorzulegen. 


Auf dem Wege zur Konferenz. 


London, 29. Oktober. (Pal T.) Aus gut informierten 
Quellen meldet Reuter, daß man ſich hier im allgemeinen 
mit der Idee der Einberufung einer Sach verſt ä ndigem 
konferenz einverftanden erklärt, jedoch gegen 
eine Vollkonferenz für Reparationsfragen iſt. Gleichzeitig 


wird hinzugefügt, daß die Einladungen durch die Repara⸗ 


tionskommiſſion an die Vereinigten Staaten und andere 
Mächte erlaſſen werden ſollen. 

Brüſſel, 29. Oktober. (PA T.) Die belgiſche Regierung 
machte der Regierung in England und der Vereinigten 
Staaten die Mitteilung, daß ſie ſich damit einverſtanden 
erkläre, daß die Wirtſchaftslage Deutſchlands durch ein 
Komitee von Sachverſtändigen einer erneuten 
Prüfung unterzogen werde, welches durch die Reparations⸗ 
kommiſſion ernannt wird. 


Streſemanns Ultimatum an Gachſen. 


Berlin, 28. Oktober. (PA T.) In Anbetracht deſſen, daß 
die kommuniſtiſchen Mitglieder der ſächſiſchen Regie⸗ 
rung in ihrem an die Bevölkerung Sachſens gerichteten Auf⸗ 
ruf zum gewalttäti den Widerſtand gegen die 
Reichsregierung aufrufen, erſucht der Reichskanzler 
Streſemann den fähliihen Miniſterpräſidenten Zeig⸗ 
ner, des gegenwärtigen Kabinetts zu verau⸗ 


klaſſen, da er im Sinne der Reichsverfaſſung dieſes Kabinett 


nicht als Landesregierung anerkennen könne. Der Kanzler 
hob hervor, daß er die Antwort des ſächſiſchen Miniſter⸗ 


präſidenten im Laufe des morgigen Tages erwarte 


und teilte Zeianer gleichzeitig die Anordnungen mit, die 
die Reichsregierung zu trefſen beabſichtige, ſollte die ſächſiſche 
Regierung es ablehnen, ſeine Forderung anzunehmen. 

Wien, 28. Oktober. (PA T.) Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Dresden: Das Ultimatum Streſemanns hat 
bier ungeheuren Eindruck hervorgerufen. Das ſäch⸗ 
ſiſche Kabinett beriet über dieſe Frage bis in die ſpäte Nacht 
hin. Die Lage iſt ern ſt. Unter den Anordnungen, die 
die Reichsregierung für den Fall der Ablehnung der Forde. 
rung des Kanzlers zu treffen gedenkt, befindet ſich 


Projekt, für Sachſen einen Regierungskommiſſau 


au ernennen. 8 8 


A 


Dresden, 28. Oktober. (PAT.) In Freiburg i. © 
kam es geſtern zu ernſten Kämpfen zwiſchen den Kon, 
muniſten und der Reichswehr. Nach den bisherigen Mel⸗ 
— wurden etwa 14 Demonſtranten getötet und 20 ver⸗ 


Ein Ultimatum auch an Bayern. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Das Ultimatum der Reichsregierung an die ſächſiſche 
Regierung findet ſein Gegenſtück in einem ähnlichen Schrei⸗ 
ben an die bayeriſche Regierung, das in der folgenden 
amtlichen Meldung mitgeteilt wird: In Verfolg der am 
24. Oktober von der Konferenz der Miniſterpräſidenten und 
Geſandten der Länder gefaßten Entſchließung hat die Reichs⸗ 
regierung an die bayeriſche Staatsregierung das Erſuchen 
gerichtet, die verfaſſungsmäßige Befehls: 
gewalt der Reichswehr in Bayern in kurzer Zeit 
wieder herzuſtellen. 


Sonntagsrede. 


Champagny, 29. Oktober. PAT. Aus Anlaß der Ent⸗ 
hüllung eines Denkmals, zu Ehren der im Weltkriege Ge⸗ 
fallenen, hielt Poincars eine Rede, in der er u. a. ſagte: 

Wir erwarten von unſeren Verbündeten lediglich die 
Fnnehaltung des Traktats, das keine Verzögerung 
in der Abzahlung der Frankreich gehörenden Schulden vor⸗ 
ſieht. Die Reparationskommiſſion beſitzt genug 
Erfahrung, um ſich mit der Frage der Reduzierung der 
Zahlungen zu beſchäftigen und kann, zuſammen mit den 
Sachverſtändigen, im Rahmen des Traktats das Programm 
der Anderungen einer Prüfung unterziehen. Dieſe Ver⸗ 
änderungen betreffen finanzielle und Valutafragen, die in 
einem beſonderen Entſchädigungsplan enthalten ſind. Die 
Reparationskommiſſion darf jedoch der ihr zuſtehenden 
Rechte nicht verluſtig gehen oder durch eine andere Inſtitu⸗ 
tion erſetzt werden. Frankreich und Belgien bewachen 
die Grenze, deren Überſchreitung alle Verbündeten, ja, 
ſogar alle Völker bedrohen würde. Wir würden nicht 
der ganzen Welt dienen, ſollten wir dieſe Grenzen 
uäumen.“ 0 

Wenn die ganze Welt von den guten Dienſten Frank⸗ 
reichs überzeugt wäre, würde ſie nicht die Zuſtimmung 
e zu der ſeit Jahren von Deutſchland geforderten 

achverſtändigenkonferenz moraliſch erzwungen haben. 

Wenn ausgerechnet Herr Poincaré, der nach dem Urteil 
der engliſchen Regierung durch ſeine Ruhraktion das Ver⸗ 
ſailler Diktat gebrochen hat, für die Innehaltung dieſes 
Traktates eintritt, ſo muß die Berechtigung zu dieſem Auf⸗ 
treten beſonders überzeugend wirken. J 


Republik Polen. 


Das Verſammlungsgeſetz. 


Die Verfaſſungskommiſſion beſchäftigte ſich 
am Sonnabend mit den weiteren Artikeln des Verſamm⸗ 
lungsgeſetzes nach dem Regierungsprojekt mit den Verbeſſe⸗ 
rungen des Referenten, Pf. Tutoslawski (Nat. Volks⸗ 
verband). Es wurde der Grundſatz angenommen, nach 
welchem der Behörde das Recht gegeben wird, in gewiſſen 
Fällen oder auch mit Rückſicht auf die Bedrohung der öffent⸗ 
lichen Ordnung die Verſammlungen zu verbieten. 
Angenommen wurde auch der Grundſatz der Verantwort⸗ 
lichkeit des die Verſammlung Einberufenden und in ihr den 
Vorſitz Führenden, ſowie einer ſehr weitgehenden Kompe⸗ 
tenz des Vorſitzenden gegenüber den Verſammlungsteil⸗ 
nehmern. * 


Nachklänge zur Exploſions kataſtrophe. 


Gatſchau, 25. Oktober. Die Militärkommiſſion des 
Sejm beſchäftigte ſich heute im weiteren Verlauf mit dem 
Dringlichkeitsantrag zu der Exploſionskataſtrophe in der 
Warſchauer Zitadelle. Schließlich wurde mit 16 gegen 
12 Stimmen ein gemeinſamer Mehrheitsantrag angenom⸗ 
men, der folgenden Wortlaut hat: 

„Der Seim fordert die Regierung auf, ihm durch Ver⸗ 
mittlung der Militärkommiſſion das Ergebnis der Unter⸗ 
ſuchung in Sachen der Pulverexploſion in der Warſchauer 
Zitadelle nebſt denjenigen Anordnungen bekannt zu geben, 
die ſowohl die militäriſchen Anlagen als auch die Zivil⸗ 
bevölkerung in Zukunft vor derartigen Unfällen ſichern 
ſollen, ſowie über den Umfang der Kataſtrophe, die Zahl der 
Opfer und die Maßnahmen zur unverzüglichen Verſorgung 
ihrer Familien Mitteilung zu machen. 


Der Preis für Tabakfabrikate 


iſt vor kurzem um 30 Prozent erhöht worden. Eine neuer⸗ 
dings in Warſchau ſtattgehabte Verſammlung von Privat⸗ 
fabrifanten von Zigaretten war mit dieſer Erhöhung nicht 
zufrieden, ſie beſchloß vielmehr eine weitere Erhöhung des 
Zigaretten⸗ und Tabakpreiſes in Höhe von 50 bis 100 Pro- 
zent zu fordern. Auf eine Aufrage des „Przegl. Wiecz.“ 
betreffs der Urſachen der fortwährenden Preiserhöhungen 
gab der Direktor des Tabakmonopols eine Auskunft, die 
etwa beſagt: Die Teuerung der Tabakrohſtoffe verurſacht 
Amerika, das eine Menge Tabak in Europa aufkauft. U. a. 
kauft es faſt die ganze Produktion in Bulgarien auf. Statt 


deſſen ſtellt es für den Export andere Sorten an die die 


billigſten der Welt ſein würden. In kürzeſter Zeit werden 


auf dem europäiſchen Markte neue Sorten Zigaretten auf⸗ 


tauchen, die auch in Polen am billigſten ſein werden. — 
Die Einkünfte aus dem Tabakmonopol betrugen 
im erſten Halbjahr 1923 268 190 000 000 Mark oder 29 437 000 
poln. Zloty. 
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General Sikorski ſoll, wie die Blätter melden, 
zum Armeeinſpekteur in Warſchau und General Soſnkowski 
zum Korpskommandeur in Lemberg ernannt werden. 

In Warſchau ſind die ſtädtiſchen Arbeiter in 
einen eintägigen Proteſtſtreik eingetreten, da der 
Magiſtrat ihre wirtſchaftlichen Forderungen nicht bewilligt 
hat. Die Arbeiter ſtellten dem Magiſtrat ein Ultimatum und 


kündigten einen längeren Streik an, ſollte die Stadt auf 


ihrem ablehnenden Standpunkt beharren. 


Deutſches Neich. 


Das Urteil im Küſtriner Prozeß. 


Kottbus, 27. Oktober. In dem 
Buchrucker und Genoſſen wurde heute das Urteil ge 
Major a. D. Buchrucker, der bei dem Putſch auf die 
Ja Küſtrin das Kommando geführt hatte, erhielt zehn 
Jahre Feſtungshaft und 100 Milliarden Mark Geld⸗ 
ſtrafe; Major a. D. Herzer wurde zu zwei Jahren 6 Mo⸗ 
naten, Hayn zu 8 Monaten, Fliege zu 5 Monaten, Vogt zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. Stobbe und Körten 
wurden freigeſprochen. Woyczynski erhielt 5, Walter 3, 
Schrank 3 und Reichel ebenfalls 3 Monate Gefängnis. Dab⸗ 
lowsli, Kühn und Burchardt wurden freigeſprochen. Allen 
Angeklagten wurden drei Wochen Unterſuchungshaft ange⸗ 
rechnet. Ehrenſtrafen wurden nicht verhängt. Mit Aus⸗ 
nahme von Buchrucker und Herzer ſind alle aus der Haft 

entlaſſen worden. 7 


ts a 
Hochverra esd 


Der vereitelte Hochverrat in der Pfalz. 


Wie die aus der Pfalz vorliegenden Meldungen zeigen, 
iſt dort infolge des Drucks, der von der ſozialdemokratiſchen 
Partei aus Nord⸗ und Süddeutſchland ausgeübt worden iſt, 
die Gruppe des ſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten a. D. Hoff⸗ 
mann völlig iſoliert. Der Abgeordnete Hoffmann 
iſt übrigens ſeit geſtern nicht mehr auffindbar. Der an 
feiner Aktion führend beteiligt geweſene zweite Bürger⸗ 
meiſter von Ludwigshafen hat ſich bereit erklärt, zurückzu⸗ 
treten. Die pfälziſchen Delegierten haben dem General de 
Metz in aller Form erklärt, daß die Pfalz unbedingt 
zur Reichsverfaſſung ſtehe. 


Aus anderen Ländern. 


Aufhebung des Viſazwanges zwiſchen Frankreich 
und der Tſchechoſlowakei. 


Wie die „Prager Preſſe“ meldet, wurde durch gemein⸗ 
ſamen Beſchluß der franzöſiſchen und tſchechoſlowakiſchen 
Regierung der gegenſeitige Viſazwang zwiſchen beiden 
Staaten mit dem 1. November 1923 aufgehoben. Auf 
Grund dieſes Beſchluſſes iſt für franzöſiſche Staatsbürger 
aus dem europäiſchen Frankreich und aus Algier zur Über⸗ 
ſchreitung der tſchechoſlowakiſchen Grenze der gültige fran⸗ 
zöſiſche Reiſepaß und zur Überſchreitung der Grenzen des 
europäiſchen Frankreich und Algier für tſchechoſlowakiſche 
Staatsangehörige der gültige tſchechoſlowakiſche Reiſepaß 
ohne irgendwelches Viſum hinreichend. Die an⸗ 
deren für den Aufenthalt ausländiſcher Staatsbürger in den 
beiden Ländern geltenden Paßvorſchriften bleiben durch die 
Aufhebung des Viſums unberührt. 

Wir geben dem Wunſch Ausdruck, daß auch in unſerem 
Lande dieſes Vorgehen des franzöſiſchen Freundes und 
tſchechiſchen Nachbarn Nachahmung finden möge. Leider will 
man hier nach ruſſiſchem Muſter ſogar den Paßzwang in 
den eigenen Grenzen einführen. 


Dr. jur. Muſſolini. 


Die Univerſität von Bologna. die älteſte Europas, 
hat beſchloſſen, Muſſolini „honoris cauſa“ zum Doktor 
der Rechte zu ernennen. Bemerkenswert iſt indeſſen, daß 
Muſſolini unr unter der Bedingung angenommen hat, daß 
ihm geſtattet werde, demnächſt eine Diſſertation einzu⸗ 
Be und regelmäßig die betreffenden Prüfungen ab» 
zulegen. 


Der ſüdſlamiſch⸗rumäniſche Allianzvertrag verlängert. 


Vor der Abreiſe des rumäniſchen Königs Ferdinand 
von den Tauffeierlichkeiten in Belgrad wurde im Miniſte⸗ 
rium des Kußern der Allianzvertrag zwiſchen Süd⸗ 
ſlawien und Rumänien über die Aufrechterhaltung der durch 
den Friedensvertrag von Trianon und Neuilly geſchaffe⸗ 
nen territorialen Lage auf drei Jahre verlängert 
Die diesbezügliche Konvention wurde von Nintſchitſch 
und dem rumäniſchen Geſanten Entandt unterzeichnet. 


Kleine Rundſchau. 


* Sprengung eines Eisberges. Ein 350 Fuß langer 
Eisberg mit zwei Spitzen, von denen die eine 170 Fuß über 
dem Waſſer ſtand, war in das warme Gewäſſer des Golf⸗ 
ſtromes ſüdlich von Neufundland getrieben worden und bes 
drohte ernſtlich die großen Dampfſchiffe, die den Atlantiſchen 
Ozean durchkreuzen. Um dieſe Gefahr zu beſeitigen, bes 
ſchloß man, den Eisberg durch eine Mine zu zerſtören. Als 
die Mine explodierte, fah man ein Schauſpiel, das ſich nicht 
beſchrelben läßt. Eine Wafjerfäule ſtieg beinahe bis zur 
Spitze des Berges. Tauſende Tonnen von Eis löſten ſich 
los und fielen mit einem furchtbaren Getöſe ins Meer. 
Dies machte den Eisberg beträchtlich leichter, To daß er in 
majeſtätiſcher Höhe aus dem Waſſer emporſtieg. Als er 
etwa die größte Höhe erreicht hatte, vernahm man ein 
furchtbares Krachen: der Eisberg zerbrach in zwei Stücke. 
Dieſes Zerbrechen ſchien ſehr langſam vor ſich zu gehen, 
weil die Eismaſſen ſo umfangreich waren. 

* Der Beſtohlene will „feinen“ Dieb verteidigen. Der 
Berliner Rechtsanwalt Juſtizrat Broh, der in zahlreichen 
Kommuniſtenprozeſſen als Verteidiger aufgetreten iſt und 
aus ſeiner eigenen kommuniſtiſchen Geſinnung kein Hehl 
macht, iſt während einer Autobusfahrt von einem Unbe⸗ 
kannten beſtohlen worden. Man hat ihm eine goldene Uhr 
im Werte von 250 Milliarden Mark entwendet. Herr Broh 
hat auf die Herbeiſchaffung der Uhr 50 Goldmark Belohnung 
ausgeſetzt und ſich außerdem verpflichtet, den Dieb, falls er 
ergriffen wird, vor Gericht koſtenlos zu verteidigen. Das 
iſt etwas, womit der ſelige Ben Akiba nicht gerechnet haben 
dürfte, als er ſein berühmtes: „Alles ſchon dageweſen! 
verfaßte. 

* Kriegstunnels im Gletſchereis. In der Alpengruppe, 
die den Ortler und die Königsſpitze umgibt, findet man eine 
merkwürdige Hinterlaſſenſchaft des Krieges. Es finden ſich 
dort noch zahlreiche Tunnels, die von den öſterreichiſchen 
und italieniſchen Soldaten in das Gletſchereis geſchlagen 
worden find. Dieſe Tunnels vertraten auf den Höhen des 
ewigen Schnees den Schützengraben. Die Mehrzahl der 
Tunnels iſt allerdings durch die Bewegung des Gletſcher⸗ 
eiſes zerſtört worden. Einige aber ſind doch noch erhalten, 
und es befinden ſich darunter ſolche von märchenhafter 
Schönheit. Der ſchönſte und längſte der Tunnels führt 
durch den Zebrugletſcher nach dem Mimeragletſcher. Er iſt 
4% Fuß breit und 6½ Fuß hoch. Dieſer Tunnel iſt deshalb 
beſonders ſehenswert, weil die Eisdecke ziemlich dünn iſt, 
1 daß die Sonne ihre Strahlen bis in das Innere werfen 

ann. g 

* Auch ein Tauſchobjekt. Wir leſen im „Fränk. Kurier“: 

Der Vertreter einer Heidelberger Firma hat einem 


Schreiner einen Feuerlöſchapparat verkauft und da⸗ 
gegen einen Sarg in Tauſch 
nicht mehr jung“, fagte der Mann, „und wenn ich heute oder 


genommen. „Ich bin 


In 


Import zus dem Orient. 


pr Tonnich - Aussl 


KINO APOLLO, Posen, Piekany 17. 
Täglich geöffnet v. 10—6 Uhr. Besichtigung ohne Raufzwung- 
Museumsteppiche. 


n 
morgen unvorhergeſehen ſterbe, wer weiß, ob es da meine 
Hinterbliebenen für meinen Sarg reicht. Hier habe ich zur 
Vorſorge Gelegenheit. Her damit!“ 


Handels⸗Rundſchau. 


Geldmarkt. 
mſätz e 


Warſchauer Börfe vom 27. Oktober. Schecks und u 

Belgien 88 560—87 300, Danzig und Berlin 0,0000 1, London ei = 
bis 7 745 500, Neuyork 1 750 000—1 720 000, Paris 102 500— 05 000. 
Prag 51 880—51 000, Wien 24,60 —24,33, Schweiz 3117 fäge): 
Italien 78900—78000. — Devifen (Barzahlung und mans 
Dollar der Vereinigten Staaten 1 750 000-1 730 000, engl. 
7 815 000-7 700 000. 

Oktober. 


Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 27. Oc; 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Verkehrsfreier Shed 
Warſchau (1 000 000) 2,973 Geld, 2,987 Brief. Banknoten: 1 Dollar 
polniſche Mark 3,591 Geld, 3,609 Brief, 1 amerikanischer, Pfund 
5505/6 Geld, 5,53% Brief. Telegr. Auszahlungen: London Brief. 
Sterling 25,00 Geld, Holland 100 Gulden 214,90 Geld, 21608 anten 
Faris 100 Franken 32,72% Geld, 32,881, Brief, Braſſel 100 Denkens, 
28,23 Geld, 28,37 Brief, Helſingfors 100 finniſche Mark 14,8 Kopen 
14,93 Brief, Stockholm 100 Kronen 146,25 Geld, 146,95 Brief, 

hagen 100 Kronen 96,26 Geld, 96,34 Brief. 


Berliner Deviſenkuerſe. 


9 27. Ottober 26. Oktober 
u 
in Mark Geb | rief Sed | Bei 
5 500 T 
sfland 1 ld. 24538500 T | 24661500 JJ 24538500 J 24661 
ge 19950000 f | 20050000 T| 19550000 f | 20050 950 f 
Belgien i Fres. 3132150 3147850 T 32150 31 4250 1 
Norwegen Kr. 9675750 T | 9725250 T| 9675750 T 18250 T 
Dänemark Kr. |10972500 T | 11027500 T| 10972500 T 13047500 1 
Schweden Kr. 18559500 T 16641500 116558800 T tr 00 1 
innland It. | 1675809 T 1884200 T| 1875800 J 7807500 T 
talien 1 Lire 2793000 T | 2807000 T| 279 T| 28 125001 
England pf. St. 284287500 2857125001 2842875001 287325 00 T 
00 


Amerika 1 Doll. 64887500 


AN 
frei Fr. 3670400 3639200 570800 T| 36892 
e au aus Ivan || Mana 
6 1 Peſ. | 8 0 
Selle 1 Ken. 50922500 J 31077500 T| 30922500 f | 31077500 f 
is de Jan. 
Rio of lan. | 5985000 T | 6015000 T| 5985000 1 6018000 T 
here) 887.775 T| 892.225: T| 877.775 T 892.220 J 
Prag 1 Krone 1878300 T | 1384700 T| 1875300 T 2808 75T 
Sudavett 1 Kr. 3491.250 T| 3508,75 T| 3491.25 T| 3508. 


1 Pr i tſche 
Die Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für eine Million deu 
Mark 10,1 Dollar, große Scheine 1720 000, kleine 1 702 800, 1 Br 
Sterling 7 745 000, 1 franz. 1 102 600, 1 Schweizer Fra 
306 500. Gold, Silber und Zloty find heute nicht notiert. 


Produktenmarkt. 


1d 
Getreldenstierungen der Bromberger Induitrier MM, 
Handelskammer in 2 Zeit vom 25. Oktbr. bis 27. Oltbr. ( 77899 5 
deispretie für 100 Kiloar.) Weizen 3 200 000-3 650.000 M., ROAD, 
1750 600—1 900 000 M., Futtergerſte —,— bis —,— N., iktoria⸗ 
gerte 2000 000.2 350000 M., Felderbien—,— bis —,— M., Bi brit⸗ 
erbſen —,— bis —.— M. Hafer 1500 000—1 800 M., 800 M. 
kartoffeln 400 000 480 000 M., Speiſekartoffeln 600 000700 m ehl 
Weizenmehl 70% (inkl. Sad) —— bis, — M., 1089000 M. 
70% (inkl. Sad) 2 800 000—3 200 000 M., Weizenkleie 1 000 
Roggenkleie 900 000 — 1 050 000 M. ee ne 
Vmtlicde Notierungen Woſener Getreide 
27. Oktober. (Die Leder verkehen ſich für 100 Kilag!- 


Hafer 1600 000—1 800 000 M., Roggenmehl 2900 000—3 100 000 
Weizenmehl 6 000 000-6300 000 M. (inkl. 
1000000, Weizenkleie 1 100 000 M., Eßkartoffeln 650 0 
Fabrikkartoffeln 470 000-500 000 M. — Tendenz: ſchwankend. 


8 en 
Danziger Getreidenotierung (amtlich) vom 27. Oktober. Wel 
1901.40, den weiter flau 0,72 ½ 0,75, Gerſte flau 101,15, 
Hafer flau 0,75 Dollar. 


= 


Maasberg & Stange 


| Bydgoszcz, Pomorska 5 1 
Jelefon 900 . Telegr.- Hdr.: , Masta“ 


Steinkohlen, Hüttenkoks, Holzkohlen 
Kalk, Zement. um 


Gross-Vertrieb und general Vertretungen. 


Bank H. Pfotenhauer 


Kom.-Ges. auf Aktien. Telefon 6551/4, 9562. 
Danzig, Dominikswall 13. 10483 


Erledigung sämtl. Bankaufträg®- 


Fordon + 1,60, Eheim ietel 
Grubsiab (Graudenz) + 1,88, Kurzebrack + 2.27, 10 orſt 
55 bene 20 + Die Einlage + 6575 Scher naher 
„88, Jawichoſt am 26. ober Krakow am 26. 
250 den ea am 26. Oktober J 1,80, Plock am 25. Oktober 
—— Meter. . 
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Unter Freunden. 
Italien gegen die franzö ſiſche Hegemon i 


Die übereinſtimmenden Kommentare der faſziſtiſchen 
8 oppoſitionellen Preſſe beweiſen, daß in Italien die 
& eunruhigung wählt über den Zerfall Deutſchlands 
I 0 die ſchrankenloſe Erfüllung der äußerſten franzöſi⸗ 
gen Vernibtungs» Politik. Der fafziſtiſche 
3 orriere Italiano“ ſchreibt in feinem Leitartikel, 
wialten könne nicht mehr ſeine Augen davor verſchließen 
m € Frankreich den Reparations⸗Vorwand benütze, um dur 

ilitäriſchen Druck Deutſchland aufzulbſen und das Gleich⸗ 
gewicht des europäiſchen Feſtlandes zu zerſtören. Ahnlich 
Glatt die oppoſitionelle „Voce Republicana“: 
Salien ſei in höchſtem Grade daran intereſſtert daß Frank⸗ 
etc das Reparationsproblem nicht auf politiſchen Boden 
derſetze. Die Vorgänge, die ſich jetzt in Deutſchland unter 
Ra ranzöſiſchen militäriſchen Druck ereignen, hätten nichts 
itt dem Reparationsproblem zu tun. Die italteniſche Re⸗ 
ſterung würde die nationalen Intereſſen verraten, wenn 
winticht darauf beſtände, daß das Reparationsproblem ſeinen 
irtſchaftlichen Charakter behalte. ä N 
übe. Der offizielle „Corriere d' Italia“ erklärt, gegen⸗ 
ber den deutſchen Vorgängen könnten die Ruhigſten nicht 
bier ruhig bleiben. Heute von Entſchädigungen ſprechen, 
ler die Aufmerkſamkeit von den wirklich wichtigen Dingen 
Dlenken oder freiwillig die Augen ſchließen. Man habe 
Nenſchlands Verhalten mißbilligt und Frankreich das 
net auf Sanktionen zugestanden, obwohl man die ange: 
andten Mittel für gefährlich und vertragswidrig gehalten 
Aike Heute muß man argwöhnen, daß die Repara⸗ 
ens frage nur ein Vorwand ſei, um die 1919 nicht 
muichten politiſchen Ziele durchzuführen. Mit der Zeit 
5 man fragen, was Poincaré vor dem Beginn der Ver⸗ 
dandlungen noch alles erwartet. Offen betreibe Frankreich 
ie Auflöſung der durch den Vertrag von Verſailles 
garantierten deutſchen Einheit. 
de Der bisher bewußt franzoſenfreundliche „Corriere 
ella Sera“ ſchreibt in einem bemerkenswerten Leit⸗ 
artikel: „Vernunftgründe und geſunder Menſchenverſtand 
holen nicht, wo die Leidenſchaften entbrannt find, und es 
ned außer Zweifel, daß die „dauerhaften Sicherungen“ für 
Frankreich unveroleichlich wertvoller wären, als eine noch 
in hohe „Schuldſumme“, und daß die Auflöſung Deutſchlands 
kö feine Beftandteile, wenn fie von Erfolg und Dauer fein 
Önnte, eine Bedeutung haben würde, die in Milliarden nicht 
auszudrücken ſei. Aber eben an dem Erfolg und der Dauer 
ner ſolchen Politik zweifelt das Weender Blatt. Es er⸗ 
unert an den Präzedenzfall Napoleons I., auf 
fen Jena ein Leipzig gefolgt ſei, und lehnt es ab, ſich 
yon der afterwiſſenſchaftlichen Anſchauung nasführen zu 
aſſen, die unter dem Vorwand, die Geſchichte wiederhole ſich 
Gicht, ſich weigert, aus ihr zu lernen. Nur die Formen der 
5 eſchichte ſeien wandelbar, nicht ihre Geſetze. Gewiſſe ganz 
deſtimmte Kräfteverhältniſſe ließen ſich nicht umſtoßen und 
arum werde auch der Republik nicht gelingen, was Bona⸗ 
zarte mißlang. „Es ſcheint geradezu unvorſtellbar, daß 
Frankreich hinter den Kuliſſen der Politik verſuchen follte, 
n gewaltiges Volk, das, fet es unter öſterreichiſcher ſei es 
dater preußiſcher Führung, die ganze Neuzeit hindurch unter 
en Protagoniſten auf der europäiſchen Bühne geſtanden 
hat einfach von ihr zu verjagen.“ Aber Frankreich ſo werde 
ſtets auf dieſe Überlegungen erwidert, wolle dergleichen ja 
gar nicht. Wenn das tatſächlich der Fall ſei, ſo müßte Frank⸗ 
reich aber doch wohl mit angeſtrengter Beſorgnis 
dad nicht mit unbeucſamer Strenge auf die Symptome des 
eutſchen Zerfalls blicken. Denn wenn Dentſchland zuſam⸗ 
enbreche, dann ſeien nicht bloß die Reparationen in Gefahr, 
400 die Zukunft Europas und zu allererſt die Frank⸗ 
8.“ 


Ein Donaubund gegen Italien. 


Präſident Maſaryks Verhandlungen in Paris machen in 
Rom 3 peinlichen Eindruck. Die Tſchechoſlowaket ailt als 
as Haupt des Kleinen Verbandes und als engſter Ver⸗ 
hündeter Südflawiens das in der Auseinanderſetzung über 
Fiume immer unnachgiebiger wird. Man weiſt darauf hin, 
daß Maſaryk zwar Paris, Brüffel und London beſuche Rom 
aber vermeide, obwohl Italien es ſei, das die Tſchechoſlo⸗ 
wakei befreit habe. Die franzöſiſche Politik ſuche Ungarn 
für den Kleinen Verband zu gewinnen, und einen Donau⸗ 
fund gegen Italien herzuſtellen. Dadurch würde die Haupt. 
Kucht des lalieniſcen Sieges vernichtet. In dieſer Ber- 
terug tritt die Wißſkimmung über den Ausschluß Jus⸗ 
ſchns aus den Beratungen über Tanger. Auch dieſen Aus⸗ 
Hlup habe Frankreich bewirkt. 


Ein neuer Balkaubund? a 


Die türkiſche Zeitung „Tanin“ erfährt aus diplomatiſcher 
Duefte, zug eat in erer ktaften ichen Stadt eine 
teonſerenz abgehalten werden foll, an der die bevollmächtig⸗ 
nen Vertreter Bulaariens, Jtallenz. Albaniens 
rund der Türkei teilnehmen werden. Zweck dieſer Kaufe. 
zinb jet, eine Vereinbarung der genannten Staaten über 
tin „Aktuellen Balkanfragen herbenuführen. Die übrigen 

rkiſchen Zeitungen bemerken hierzu. daß die Konferenz 
Bar Abſchluß eines Bündnſſſes führen werde, das in den 
Ealkanfragen ein Gegengewicht gegen bie Kleine 
ntente bilden wird. f j 


— 


„Aus Stadt und Land. 
zr Nachdruck sämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit außdrüd. 
er K . — Allen unſern Mitarbeitern 
eee 
Bromberg, 29. Oktober. 
Per | . rige Generalvertreter des 
Pee Ziojeneben Dr Stein F wold gigs ft Mi zum 
nanſidenten des Verwaltungsgerichts der wee def 
Bnin geworden. Seine Stelle hat der Wet e 
Sichlr bt zeitweilig dem Leiter den Abteilung für öffentliche 
herheit Herrn Nikodemowicz übertragen. 
* $ Teilſtreik bei der Poſt. Die Poſt unter beamten ſo⸗ 
au die Betriebsbeamten im Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ 
dien nd geſtern in den Streik getreten. Der Jernſprech. 
enſt wird zurzeit durch militäriſche Aushilfe verſehen, iſt 
er auf Stadtgeſpräche beſchränkt. i 
Daa Streik im Baugewerbe. Die Bauarbeiter, Maler end 
geachbecer find infolge Lohnpifferenzen mit den Arbeit 
Mute beute in den Streit getreten. Ale Schuuchunan 
2 iſt die Gewerbeinſpektion angerufen worden, und 
0 eits heute werden vorausſichtlich Einigungsverhandlun⸗ 
a 1 werden. 
10. 
Sen hieſige 
erte A zwar ohne daß eine e Benachrichtigung 
bar“ ſe 
mitte Finanzminiſterium auch die Zahlung 


berwei 
Jagzell ſungsformulare ſind 


Monatsverſammlung ab. 


ter. 


oder in der Steuerkaſſe Abt. Nr. 1, und für den Kreis bei 
jedem Gemeindevorſtand erhältlich. : 

8 Verband deutſcher Handwerker. Die Ortsgruppe 
Bromberg des Verbandes deutſcher Han derker in 
Polen hielt am 23. Oktober im Zivilkaſino ihr ordentliche 
Der erſte riftführer, 
Herr Rohrbeck, erſtattete den Bericht über die im Sep⸗ 
tember ſtattgehabte Verbandsausſchußſitzung und die außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung der Ein⸗ und Verkaufs- 
genoſſenſchaft des Verbandes. Sodann berichtete der Ver⸗ 
bandsvorſitzende Herr Kleinitz über die Begräbnis⸗ 
kaſſe. Er machte darauf aufmerkſam, daß diejenigen, die 
gleich bei der Gründung eintreten, von ärztlicher Unter⸗ 
ſuchung befreit ſind, und keine Altersgrenze für ſie in An⸗ 
wendung komme. Die ſpäter zur Aufnahme ſich Meldenden 
hätten aber unbedingt mit ärztlicher Unterſuchung zu rech⸗ 
nen und bei vorgerücktem Alter wäre die Aufnahme ſehr 
erſchwert. Im weiteren Verlauf hielt Direktor Dr. Schön⸗ 
beck einen feſſelnden Vortrag über die deutſche Schule 
in Polen, der die ganze Frage klar beleuchtete. Es wurde 
angeregt, für die Schule ſofort eine Sammlung zu veran⸗ 
ſtalten. Dieſe ergab über 1½ Millionen Mark e und ſoll für 
das deutſche Lehrerſeminar in Bielitz Verwendung finden. 
Die vom Verbande verlangte nochmalige Beitragszahlung 
für 1923 wurde in Anbetracht der in letzter Zeit eingetrete⸗ 
nen koloſſalen Geldentwertung genehmigt. Die Verſamm⸗ 
lung wurde vom zweiten Obmann, Schloſſermeiſter Pohl, 
geleitet und fand erſt gegen 12 Uhr ihr Ende. 

8 fiber die Not des Handwerkerſtandes finden wir einen 
Artikel in dem Organ der Handwerkskammern Weſtpolens 
„Rzemiesluik“. Der Verfaſſer dieſes Artikels widerlegt die 
in manchen Kreiſen verbreitete irrige Anſicht, als ob gerade 
die Handwerker von der allgemeinen, wit der Finanzmiſere 
Hand in Hand gehenden Verarmung (von der auch die Land⸗ 
wirtſchaft infolge des relativen Tiefſtandes der Preiſe land⸗ 
wirtſchaftlicher Produkte immer fühlbarer betroffen wird), 
ausgeſchloſſen fei, und ſchildert den ſchweren Kampf den auch 
der Handwerker heute um ſeine Exiſtenz führt. Nach einer 
in dem Artikel angeführten Statiſtik ſind im vergangenen 
Jahre in Rommerellen an Werkſtätten eingegangen: Bäcke⸗ 
reien 135, 5. 5. 9,4 Prozent aller in Pommerellen beſtan⸗ 
denen Bäckereien, Schneiderwerkſtätten 75 Prozent. Schuh⸗ 
macherwerkſtätten 3,8 Prozent, Friſeurſtuben 315 Prozent, 
Glafereien 5 Prozent. Sattlereien 50,5 Prozent, Inſtalla⸗ 
tionswerkſtätten 55,5 Prozent, Seilerwerkſtätten 75 Prozent. 
Pantoffelmacherei 50 Proz. Uhrmacherwerkſtätten 32 Proz. 
photographiſche Anſtalten 75 Prozent. Dieſe Prozentfäße 
follen in dieſem Jahre noch zunehmen mit Rückſicht auf die 
wirtſchaftliche Schwierigkeiten, deren das Handwerk in⸗ 
folge ſeiner finanziellen Schwächen nicht Herr werden kann. 
Der Artikel ſchließt mit einem Aufruf an die Handwerker⸗ 
kreiſe, ſich beſſer »u organiſieren. 5 

— 8 Das Feſt der goldenen Hochzeit beging am geſtrigen 
Sonntag, 28. Oktober, im engſten Familienkreiſe der Rentier 
Franz Voigt von hier, mit ſeiner Gattin, Prinzenſtraße 
Nr. 19 wohnhaft. Das hochbetagte aber noch recht rüſtige 
Jubelpaar iſt ſeit über vierzig Jahren in Schleuſenau 
(Okole) anſäſſig, wo Herr Voigt lange Zeit hindurch auch 
in den Ehrenämtern als Mitglied des Gemeinde⸗ und des 
evangeliſchen Kirchenvorſtandes tätig geweſen iſt. 

§ Der Kranichzug nach Süden. Eine intereſſante Beob⸗ 
achtung wurde unweit Bromberg am Sonnabend nachmittag 
zwiſchen 2 und 3 Uhr gemacht. Darüber wird uns berichtet: 
Über das ſtaatliche Forſtrevier Jaſiniec bei Fordon 
zogen zwei große Schwärme von Kranichen 
in der Richtung von Oſten nach Weſten. Der eine Schwarm 
umfaßte etwa 40—50, der zweite, mindeſtens noch einmal fo 
groß. etwa 100 Kraniche. Es war ein geradezu wunderbarer 
Anblick, wie dieſe prächtigen Vögel an dem azurblauen Him⸗ 
mel ihre eleganten Flugmanöver ausführten. Bet jeder 
Schwenkung beleuchtete die goldene Herbſtſonne die herrliche, 
ſilberaraue Färbung der Kraniche. Nach mannigfachen 
Nundflügen ordneten ſich die Tiere unter dem melodiſchen 
Geſchrei der alten Vögel und dem Piepſen der Jungen 
zu einer richtigen Flugbahn und fort ging es den wärmeren 
ſüdlichen Ländern entgegen. 

8 Ein Geiſtskranker wurde in unſerer Stadt aufge⸗ 
griffen. Er war aus der Nervenheilanſtalt Owinsk bei 
Poſen entwichen. 1 

8 Aufageklärter Diebſtahl. Wie wir am Sonnabend be⸗ 
richteten. wurden einem Herrn Theofil Grabowski. Hippel⸗ 
ſtraße (Kordeckiego) 29, Waffen und andere Sachen im 
Werte von 50 Millionen Mark geſtohlen. Der Diebſtahl 
iſt von der Kriminalpolizei bereits aufgeklärt und die 
Sachen konnten dem Beſtohlenen bereits zurückgegeben wer⸗ 
den. Als Täter wurde ein gewiſſer Franz Groszewski ver, 
haftet. $ 
8 Diebftahl. In dem Haufe Berliner Straße (sw. 
Tröjey) 108 wurden einer Frau Wäſche und andere Sachen 


im Werte von 5 Millionen Mark geſtohlen. Als Diebin er⸗ 


mittelte die Kriminalpolizei eine gewiſſe Hedwig Stani⸗ 
Zzemski, bei der auch die Sachen noch vorgefunden wurden. 

8 In polizeilicher Auſbewahrung im 6. Polizeirevier, 
Thorner Straße (Torunska), befinden ſich zweit kupferne 
Platten, 30 Zentimeter lang, 10 Zentimeter breit und zwölf 
Millimeter dick. Der rechtmäßige Beſitzer kann ſich melden. 

8 Festgenommen wurden in der Zeit von Sonnabend 
bis heute 22 Perſonen: 15 Sittendirnen, 8 Diebe, 3 Be⸗ 
trunkene und ein Obdachloſer. 

f 0 0 0 


„ Jnowroclaw, 27. Oktober. Am Mittwoch, 31. d. M., 
am Re ormationstag, vormittags 10 Uhr findet in unſerer 


Kirche ein Feſtgoltesdtenſt ſtatt, mit dem die Feier 


des 60 jährigen Beſtehens der Kirche verbunden ſein 
wird. Am 31. Oktober 1863 m 
Kirche eingeweiht. er 

* Inowroclaw, 27. 
50 fen nel Unter dieſer Spitzmarke erzählt der „Kuj. 
B.“: Folgendes ergötzliche Borfommnis ſpielte fi 
auf dem geftrigen Wochenmarkte ab: Kommt da eine 
Bäuerin mit ihren Produkten, unter welchen ſich ein ziem⸗ 
lich großer Kürbis befand, auf den hieſigen Markt ange⸗ 
fahren. Ein Käufer, dem das felten große „Objekt“ ſehr ge. 
wollte es kaufen. Die Bäuerin verlangte dafür 40.000 
Mark, was dem Käufer zu tener war. Darob großes Ent⸗ 
ſetzen bei der Verkäuferin: „Nann, das . man noch nicht 
mal 50 Pfennig!“ Der Käufer: „Wollen Sie haben 
50 Pfennig? — Zieht entſchloſſen fein Portemonnaie und 
zahlt fünf Zebnpfennig⸗Nickelſticke Die Bäuerin nimmt 
das Geld nicht an und verlangt die 50 Pfennig in Silber. 
Aber auch dieſes war zur Stelle und unter großem Gaudium 
nahm der Käufer ſeinen Kürbis mit beiden Händen auf die 


fiat zu „Muttern“. 5 
m. ja a). 77. Oktober. Heute morgen traten 


Hauptpoſtamts in den 
Be . Die lung eines doppelten Mo⸗ 
natsgehalts zwecks Eintaufs on Kohlen und — 
Ferner ein Monatsgehalt ſten 


als Vorſchuß. Die Telegrap 
k nicht angeſchloſſen haben ſich die 
9 und das Poſtamt W. 3 am Bahn⸗ 


* ; zust), 27, Oktober. In Dabionek 
blenden! rel — am hellen lichten Tage ein Da men⸗ 
fahrrad geſtohlen, und zwar von zwei Burſchen, von 
denen einer Militäruniform trug. Die Diebe wurden ge⸗ 
ſehen, als ſie das Rad über Feld ſchleppten, worauf ſie im 
dichten 


wanden. 
* ie e 28. Oktober. Der Überfall 


ie mitgeteilt, in der vergangenen Woche von zwei 
— Wirſitz und Niezuchowo auf einen 


rde die hieſige evangeliſche 
Oktober. Einen Kürbis für. 


Talbot). 


Kaufmannslehrling aus Wirſitz ſtattgefunden haben 
ſoll und wobei dem Lehrling nach ſeinen Angaben. 835 000 
Mark bares Geld und ſein Fahrrad geraubt ſein ſollen, hat 
ſich als fingiert herausgeſtellt. Der Lehrling hat in 
Wirklichkeit das Geld verloren und aus Furcht, ſeinem 
Lehrherrn dieſes anzuzeigen, das Märchen von dem „Raub⸗ 
überfall“ erdacht. ; j 


Kleine Rundſchau. 


* Die lachende Polizei. Aus Salzwedel wird berichtet: 
Ein Radfahrer wurde kürzlich in der Burgſtraße ange⸗ 
halten, weil er entgegen den polizeilichen Vorſchriften dort 
radelte. Da er dafür ein Strafmandat von 50 000 Mark er⸗ 
hielt, wollte er der Polizei einen Schabernack ſpielen und 
ſammelte in ſeinem Orte alle erreichbaren Ein⸗, Zwei⸗ 
und Fünfmarkſcheine, verpackte fie in einem größeren 
Karton und überreichte ſie ſo der Polizei. Dieſe nahm die 
Papiermenge und trug ſie zum Althändler, der ihr dafür 
den Altpapierpreis von 13 Millionen Mark zahlte. 

* Die Stimme der Vernunft. Als der Standesbeamte 
in Birmingham kürzlich an eine Braut die Frage richtete, 
ob ſie willens ſei, ihrem Verlobten als ſein eheliches Weib 
angetraut zu werden, erwiderte ſie zur allgemeinen Ver⸗ 
blüffung: „Ich bin mir noch nicht ganz klar darüber, ob ich 
überhaupt heiraten möchte!“ Es entſtand ein aufgeregtes 
Hin⸗ und Herreden, bis der Standesheamte der Braut eine 
Entſcheidungsfriſt von zehn Minuten ſtellte. Das Paar zog 
ſich in einen Nebenraum zurück. Nach Ablauf von zehn 
Minuten erſchien es wieder, und der Bräutigam verkündete: 
„Meine Braut hat auf die Stimme der Vernunft gehört. 
Wir find jetzt bereit!“ Und die Trauungszeremonie wurde 
ohne neuen Zwiſchenfall beendet. 


Sandels⸗Rundſchan. 


Polniſche Neugründungen und Kapitalserhöhungen. Bon den 
wichtigſten Neugründungen von Aktiengeſellſchaften, die in den 
letzten Wochen wieder in außerordentlich großer Zahl errichtet 
worden ſind, ſo daß die Regierung bereits Maßnahmen zur Ein⸗ 
ſchränkung des Gründungsfiebers, ähnlich wie ſie früher ſchon ein⸗ 
mal beſtanden haben, in Erwägung gezogen hat, ſeien die folgen⸗ 
den erwähnt: Die Geſellſchaft Riva in Lemberg mit 400 Millionen, 
die Seifen und Parfümerien herſtellt; die Internationale Tabak⸗ 
geſellſchaft in Warſchau mit einer Milliarde Mark, die den Handel 
mit Rohtabak im In⸗ und Auslande zum Zwecke hat; die Akt.⸗ 
Gef. für Hotel» und Penſionsweſen „Briſtol“ in Warſchau mit zwei 
Milliarden, an der ausländiſches, darunter Schweizer Kapital, ftarf 
beteiligt ift; die Akt.⸗Geſ. „Bronſilow“ in Warſchau mit 500 Mil⸗ 
lionen Mark, zur Ausbeutung von Wäldern und Finanzierung 
der Holzinduſtrie: die Manufaktur⸗ und Seidenwaren⸗Akt.⸗Geſ. 
Efraim u. Co. in Warſchau mit 400 Millionen Mark, die Wio⸗ 
chowsker Lokomobil⸗ und Dampfdreſchmaſchinen⸗Fabrik mit 400 Mil⸗ 
lionen Mark, eine neue Kohlenhandelsgeſellſchaft in Warfhan mit 


einer Milliarde und endlich eine Akkumulatorenfabrik in Poſen, 
welche die erſte dieſer Art in Polen ſein wird; ſowie die erſte pol⸗ 


niſche Fabrik für Tonwaren in Warſchau mit 200 Millionen Mark. 
Von bedeutenderen Kapitalserhöhungen ſeien erwähnt, die der 
Geſellſchaft für Handel mit chemiſch⸗pharmazeutiſchen Erzeugniſſen 
„Chemophar“ um 175 Millionen, der Lichte⸗ und Wachsfabrik „Loria“ 
um 700 Millionen und 1½ Milliarden der keramiſchen Werke in 
Grodzisk und der Zuckerfabrik „Szezycow“ um je / Milliarde, 
der Kreditbank in Warſchau von 2 auf 3 Milliarden Mark. 

Polniſcher Haſenbau. Der Ausbau des Hafens von Gdingen 
bei Zoppot iſt den ganzen Sommer hindurch fortgeſetzt worden, 
wurde aber in letzter Zeit wegen Geldmangel eingeſchränkt. Man 
Bat eine ſüdliche Hafenmole etwa 500 Meter weit fertiggeſtellt. 
Eine nördliche Mole iſt geplant. Man will dann einen Vorhafen 
von 1 Kilometer Länge anlegen. In dieſem Jahre iſt ein Waſſer⸗ 
turm gebaut, der auch die Mole mit einer Waſſerleitung verſorgt. 
Auf der Mole iſt ferner eine Kleinbahn angelegt worden. Zu⸗ 
nächſt dürfte der Hafen für Schiffe von 1000 Tonnen Tragfähigkeit 
ohne größere Schwierigkeiten angelaufen werden können. 

Der polniſche Handel mit Wäldern. In Warſchau haben ſich 
Waldhändler ſpeziell aus den öſtlichen Bezirken Polens in großer 
Anzahl niedergelaſſen. Es ſind dies zahlreiche Geſchäftsſtellen, die 
Handels beziehungen mit dem Ausland pflegen und über große 
Geldmittel verfügen. Gegenwärtig iſt die Nachfrage nach Wald⸗ 
beſtänden zum Durchſchlag bedeutend geringer als das Angebot 
und erklärt ſich dadurch, daß die Käufer, die über größere Kapi⸗ 
talien verfügen, ausſchließlich nur auf ſolche Waldbeſtände reflek⸗ 
tieren, die ganz in der Nähe der Verkehrsſtraßen liegen. Die ins 
Ungeheure ſteigenden Preiſe für den Holztransport ermöglichen 
keine genaue Kalkulation. Die Fuhrleute verlangen als Fuhr⸗ 
lohn bei größeren Entfernungen öfters mehr, als der Wert des 
Holzes ausmacht. Aus dieſem Grunde konkurrieren die Händler 
unter ſich in bezug auf Kauf der nächſtliegenden Durchſchläge, ſo 
daß die Wälder, die von der Bahn und vom Fluß weit entfernt 
find, vergeblich auf Abnehmer warten. * 


Holzmarkt. 


Die Landes darlehnskaſſe zahlte heute für eine Million deutſche 
Mark 10, 1 Dollar, große Scheine 1720 000, kleine 1 702 800, 1 Pfund 
Sterling 7 745 000, 1 franz. Franken 102 000, 1 Schweizer Franken 
806 500. Gold, Silber und Zloty find heute nicht notiert. 

Vom polniſchen und Danziger Holzmarkt. Das ſtändige Fallen 
der polniſchen Mark zieht, wie der „Danziger Holzmarkt“ meldet, 
ein weiteres Anſchwellen der Preiſe auf dem Holzmarkt nach ſich. 
Die Berpflichtung der Ablieferung von 50 Prozent der aus dem 
— 2 — erzielten Valuten zugunſten des polniſchen Fiskus ver⸗ 

ndert die Geſchäftsumſätze in fremden Valuten beträchtlich. Die 
meiſten Geſchäftsabſchlüſſe erfolgen in polniſcher Mark. Sofern 
e für ihr Holz auch engliſche Pfunde fordern, ſinden 
ſich kaum Abnehmer für die Ware. Ein übermäßiges Anziehen der 
Rundholzpreiſe iſt zu bemerken. Brennholz in Scheiten wurde 
loko Verladeſtation in Tauſend Mark mit 600-650 je Raummeter 
bezahlt. Auf dem Grubenholzmarkt läßt ſich eine gewiſſe Beſſe⸗ 
rung der bisherigen flauen Lage erkennen. Danziger Firmen 
kauften Grubenholz zu 8 sh 6 d je Feſtmeter loko Waggon Ver⸗ 
ladeſtation, Für den Export nach England (Hartpool und Port 
Auf dem Inlandsmarkte wurden in tauſend Mark für 
Grubenhölzer loko Waggon 1600—1700 je Feſtmeter verlangt, Tele⸗ 
graphenſtangen (Kiefernholz) von 8 Meter Länge 2000-2100. Für 
doppelte kieferne Sleeper guter Qualität zahlte man 1000—1200. 

er Preis je Stück fob Danzig erreichte 9 sh bei ziemlich ruhigem 
Geſchäft: kieferne engliſche Bohlen erfreuten ſich größerer Nach⸗ 
frage. Für unſortierte 9%, 8¼“/, 7% 61/2 und 6“ Bohlen zahlte man 
(bei einem Dollarſtand von 900000 Pmk. in der 3. Oktoberwoche! 
bis 10 000, Madriers und Baſtings (Fichte) unſortiert loko fran⸗ 
ber Grenzſtation 280—285 je Feſtmeter. Kieferne Klötze 
Stockende), gute Qualität, von 25 Zentimeter 9 am dünneren 
Ende aufwärts bei bemerkenswertem Angebot 4000—4300. Infolge 
der ſchwierigen Finanzlage in Deutſchland beſchränkten ſich dortige 
Dickten⸗ und Kiſtenfabriken mit ihrem Einkauf mit kleineren 
Mengen Erlen⸗Klötzen. Für ſolche Klötze 1. Qualität zahlte man 
4000. Fichtenes Papierholz 1800-200 je Raummeter. Unbe⸗ 
ſchnittene Tiſchlerbretter (Kiefer) notierten 5000-5500, beſchnittene 
kieferne Bretter von ½—2“ ſtark 3000-3500, / zöllige für die 
Kiftenfabrifation 18—20 Prozent billiger. Für kieferne Klötze fob 
Danzig wurden I. 5/10/61 5/12/— ſeßFeſtmeter verlangt. Zu bes 
merken wäre noch, daß die Preiſe für Holz in Pommerellen und 
Poſen nicht fo ſchnell emporklettern wie in den anderen polniſchen 
Wojewodſchaften. Eſpen⸗Blöcke für die Streichholzfabrikation er⸗ 
reichten 4 „eichene Tiſchlerbretter, unbeſchnitten, bei mini⸗ 
malem Umſatz 65007000, eichene Faßdauben 6000-6500. Die Ten⸗ 
denz auf dem Holzmarkt iſt feit. 8 

Warſchauer Holzbörſe. Im Verlaufe der vergangenen Woche 
wurden je Feſtmeter in Tauſend PM. loko Verladeſtation gehan⸗ 
delt: Fourniere⸗Eiche 6000, Eiche, Fabrikationsware 5000, eichene 
Tiſchterbretter 8000, kieferne Klötze von 250“ und mehr 3500, Kiefer, 
A ienes 5 4500, Eſpenholz für die Streichholzfabrikation 3600, 
ſichtenes Papierholz 2500, bearbeitete Sleeper 5500, Erle für Fabri⸗ 
kate von 28% aufwärts 9500, Birkenholz für Fabrikate von 250” 
aufwärts 9000, Bretter / mal 12 Meter, /, 1, 2, 3, 40“ 7000, 
Telegraphenſtangen von 8—10 Meter Länge, 12—180“ 3500, 1 Pud 
Brennholz 14—25 000, Stempel (Grubenholz) 2500, 1 Schock Speichen 
Stellmacherware) 150, 1 Schock Radnaben 200, 1 Schock Binder 
engl. Maß) 2400“ 500, Timber, bearbeitet (erg. Maß) 150,1 Schock 
Memeler Faßdauben 350, 1 Schock Deichſeln (Stellmacherware) 700. 


Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 
Hierzu: „Der Hausfreund“ Nr. 86. 
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A * AT ; — bevor es teurer wird — sich einzudecken! 
PISAIIMDN 0 Il 3 > Ueberall: POLA-AMATOR- LEGIONKA 
N BU. 11 mit Aufschrift: Juljan Kröl, Bydgoszch 


ZU verlangen! 


2. Blatt, Deutſche Rundſchau. Nr. 248. 


Bromberg, Dienstag den 30. Oktober 1923. 


U Jubilar und ebenfo feine 70jährige Gattin find geiftig und [weis hatte es nicht bei ſich, wohl aber eine Parabellum⸗ 
ommere en. körperlich außerordentlich rüftig, und Herr Thober geht | piſtole und einen Browning, ferner Hemden, Unterhoſen, 
29. Oktob ſogar noch ſeinem Handwerk nach. ** Militärhoſen u. a. Die Polizei nahm ſich nun, wie der 
Deiner. i + 12 75 ER ee ea ee — den * aut f. d. Eufmestand” 9 Bere des jungen one 
5 verwaltung es oſener Hauptlignidationsamte eim mannes an und ſtellte feſt, daß es ſich um den 17 Jahre 

Srandenz (Grudziadz). Thorner Elektrizitäts⸗ und Gaswerk die Kon⸗ alten Groszewski aus Bromberg handelte. Sein Onkel 


Mel 25jähriges Stiftungsfeſt des Männergeſangvereins | jumenten der Werke überraſcht. Mit rückwirkender | hatte drei Schweine verkauft, fuhr mit dem Zuge fort und 
” elodia“. Ein außerordentlich vielſeitiges Programm Kraft wurden die Preiſe für den Monat Oktober wie folgt nahm den Neffen mit. Groszewski ſtieg aber unterwegs 
ne „Melodia“ zu ihrem 25jährigen Stiſtungsfeſt aufge- | erhöht: eine Kilowattſtunde Strom 65 000 Mark, für Mo- aus, kehrte nad Bromberg zurück und ſuchte das Geld für 
—— und zu deſſen Ausführung eine große Zahl Mit- | toren 40 000 Mark, ein Kubikmeter Gas 35 000 Mark, Gebühr | die Schweine. Alle Behälter konnte er aufbrechen, aber nicht 
wi kender mobil gemacht. Am Sonnabend, 3. November, | für eine Treppenlampe 100 000 Mark. Der früher gemachte | die Schublade, in der ſich das Geld befand. Nun nahm er 
a 5 der muſikaliſche Leiter dieſes Feſtes. Muſikdirektor | Unterſchied zwiſchen Privat⸗ und Erwerbslokalitäten fällt | die oben genannten Sachen, kam mit dem Zuge nach hier, 
ii Eliſat, in der evangeliſchen Stadtkirche nach⸗ jetzt völlig fort. Wie ſoll die, Kaufmannſchaft, wie ſoll der | wurde jedoch von der Polizei in ſeinem Handel geſtört und 
ittags 5 Uhr den würdigen Auftakt zu einer „muſikae | Handwerker uſw eigentlich die Preiſe ſeiner Waren kalku⸗ | geitern nach Bromberg zurücktrans portiert. 
r Veſper“ geben. Hieran wird ſich, neben den lieren, wenn nachträglich die Speſen bzw. Herſtellungskoſten * Dirſchan (Tezew), 27. Oktober. Eine abermalige 
lig en angeführten Soliſten, auch die „Singakademie“ betei⸗ erhöht werden? Um den Berluft einzuholen, kann ihm doch | Bei chlagnahme von Schweizerkäſe hat die hieſige 
ligen. Um 7½ Uhr findet im großen Saale des Gemeinde⸗ [gar nichts anderes übrig bleiben, als zukünftig einen | Kriminalpolizei in Gemeinſchaft mit dem Vorſitzenden der 
5 ſes das Feſtkonzert in Geſtalt eines Franz Schubert⸗ | höheren Prozentſatz für unvorhergeſehene Speſen in An- | Teuerungskommiſſion vorgenommen. Es handelt ſich um 
f Be ſtatt. Mitwirkende in dieſem intereſſanten und aufs rechnung zu bringen, als es eigentlich erforderlich wäre. | den in der Brauerei eingelagerten Käſe, der dort von einem 
E afältigſte durch Meiſter Eliſat vorbereiteten Konzerte find: | Denn daß die Kundſchaft eine Nachzahlung leiſten wird, iſt Tiegenhöfer Molkereibeſitzer aufbewahrt wird. Der Käſe 
* Conrad (Sopran), Fritz Cannon (Baß), doch gänzlich ausgeſchloſſen. ** iſt bereits einmal dort mit Beſchlag belegt geweſen, doch 
25 Kulecki (Mlavier), die Arbeitsgemeinſchaft] + Von der Weichſel bei Thorn. Der Waſſerſtand, der [wurde auf Einſpruch des Beſitzers durch das Stargarder 
en edertafel⸗Melodia“ und ein Orcheſter. Im An- [wiederum etwas abgenommen hatte, betrug Sonnabend früh Gericht die Freigabe verfügt. Nach der Freigabe iſt dann 
uß an das Konzert ſoll im kleinen Saale ein geſelliges | 1,69 Meter über Null. — Eingetroffen find die Dampfer auch eine größere Menge davon ausgeführt worden, doch 
(Biiammenſein der hieſigen und auswärtigen Teilnehmer [ „Delphin“ und „Wilhelmine“. Erſtgenannter kam leer aus | blieben noch 68 Brote zurück. Da angenommen wird, daß 
r berg, Poſen, Lodz, Bielitz find angemeldet) ſtattfinden.] Bromberg, der zweite leer aus Schulitz. Auf der Fahrt | dieſer Reſt dort nur lagert, um einen höheren Preis zu er⸗ 
zun Sonntag. 4. November, 11% Uhr vormittags, iſt eine | ſtromauf paſſterten die Stadt die Dampfer, „Mackenſen“ und zielen, wurde er jetzt nochmals beschlagnahmt. i 
. Morgenfeier“ wieder im großen | „Staszys“. Während erſterer leer fuhr, ſchlepte „Staszyé“ * Stargard (Starogard), 26. Oktober. Der deutſche 
ies Gemeindehauſes geplant; hier wird neben Solo,] bier Kähne und vier Barken. Von oben kommend trafen [Frauenverein veranftaltete am Dienstag zur Förde⸗ 
horgejängen, der Berliner Konzertmeiſter Robert zwei Traften ein, einige andere werden noch erwartet. | rung ſeiner Arbeiten eine Herbftfeier in der Turnhalle. Alle 
ſchluß mit einigen Violinvorträgen mitwirken. Als Ab. | Dampfer „Odra“ dampfte mit einem Kahn im Schlepp nach | Kreife der Bevölkerung ſorgten durch ihr Erſcheinen und 
5 — Ar seitlichen Veranſtaltungen findet am ſelben Tage [ Danzig ab. ** durch reichlich geſpendete Gaben für ein gutes Gelingen des 
allen % Uhr im „Goldenen Löwen ein Feſeball ſtatt der * Gegen die Schändung von Kriegergräbern hat der Feſtes. Die Veranſtaltung brachte eine Geſamteinnahme von 
nö Teilnehmern dieſes vielſeitigen Jubelfeſtes, Mitwir- | Staroſt eine Iharfe Verordnung erlaſſen und den Tätern | 74 Millionen Mark. 
en wie Zuhörern, eine wohlverdiente, frohe Erholung [ Strafen angedroht. Sämtliche Polizeiorgane find ange 
8 ir BERINENBERUKEENESENNESNTENAZANTEITEREN 


Degen ſoll. Näheres geben die Anzeigen in diejer Zeitung wieſen worden, beſonders wachſam zu fein. f 


° + Verurteilte Kindesmörderin. Am vergangenen Don⸗ 
in Poſen und Pommerellen nehmen 


noch Beſtellungen auf die 
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gekrönt die Arbeit eines Thorner Komponiſten, des Herrn | ji; 3 11 ei ; t ericht⸗ 
’ Fade Stein wender. Herr St., Organiſt an der Alt⸗ Men e batte. Er befindet ſich jetzt im gerich 
ſeadtiſchen ev. Kirche und Dirigent des Männergeſangvereins + Wellen Wäſche? Auf dem Büro der Kriminalpolizei 
fü Dorner Liedertafel“, hat ſich als Komponiſt, hauptſächlich [ in Thorn hat ſich wieder ein größerer Poſten Wäſche mit und 
75 Lieder, bereits einen Namen gemacht. Bon den vier [ohne Monogramme angeſammelt, die fämtlich aus Dieb⸗ 
5 eisrichtern erkannten drei die Steinwenderſche Kom- ſtählen herrührt. Beſtohlene können ſich die Sachen während 
oſition „Das verlaſſene Mägdlein“ als beſte an. aber Dienſtſtunden anſehen. 1 K 

8 + Goldene Hochzeit. Das ſeltene Feſt der Goldenen 
Dochdeit kann am Dienstag, 30. Oktober, Herr Michael Wu 
hober mit feiner Gattin Marie geb. Scheibel begehen, * Culmſee (Chelmza), 27. Oktober, Ein hoffnungs⸗ 
Labnhaft Strobandſtraße 4 (Male Garbary). Der im 78. | volles Bu rſchchen wurde dieſer Tage auf dem hieſigen 
böbens jahre Stehende feiert an demſelben Tage auch ſein Bahnhofe feſtgehalten, da es ſich verdächtig machte, weil es 
50 jähriges Jubiläum als Steppermeiſter. Der [ Guttalin verkaufte und auch Stiefel anbot. Einen Aus⸗ 


an. Wir bitten unſere Leſer, 
das Blatt ſofort zu beſtellen. 


Abonnementspreis für November 110 500 M. 
einſchließlich Poſtgebühr. 
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aller Art liefert in geſchmackvoller Ausführung 
A. Yittmann, 6. m. b. H., Bromberg, 
Wilhelmſtraße 16. 


“An die Kaufleute und Gastwirte 
von Sepölno und Umgegend! 


Meiner geehrten Kundschaft zur Mitteilung, 


daß ich nach wie vor mi Petroleum 
handele, trotzdem ich die Vertretung der 
Towarzystwo Przemyslu Naftowego Bracia 
Nobel w Polsce, Poznan, abgegeben habe. 
Ich gebe das Petroleum zu 2 gleichen 


| u Das | Reiſe zueüd! 
Frau Dreyfuß⸗Rubin 
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Herren Kaufleute und Gastwirte, die vielfach Billige Preise Rotbuchen⸗ Empfehle I. 0 den 3. 1.5 . Mittwoch, den 31. Okt., 

der irrigen Meinung sind, bei mir gäbe es nicht allein ſond. auch el en Wirtinnen, Köchinnen, Biolinvortrag| abends 7½ Uhr: 
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Das Mieterſchutzgeſetz in der Kommiſſion. 


Warſchan, 28. Oktober. (PA T.) Die Rechtskommiſſion 
des Seim nahm in ihrer heutigen Da die Erklärungen 
der Regierungsvertreter entgegen auf die Frage, ob und 
in welchem Umfange die Regierung bereit iſt, die 
Erhöhung der Ausgaben der Staatsbeamten 
zu decken, die ſich aus der Anderung der Miet⸗ 
fätze in dem Mieterſchutzgeſetz ergeben. Im Auf⸗ 
trage des Finanzminiſters erklärte der Abteilungsdirektor 
Dzierzanowski, daß die Regierung mit dieſer Forderung 
ſchon bei Einbringung der letzten Novelle rechnete, und daß 
ſie bereit ſei, die Erhöhung der Ausgaben, die im Budget 
der Staatsbeamten entſtehen, durch die Gewährung be⸗ 
ſtimmter Zulagen zu decken. Ein Vertreter des Miniſters 
für öffentliche Arbeiten gab Erklärungen über die Aus⸗ 
führung des Geſetzes über die Stadterweiterung. 

Nach einer erſchöpfenden Diskuſſion über dieſe Mit⸗ 
teilungen erklärte der Referent Vizemarſchall Seyda, daß 
er die Berechnung der Mietſätze in dem neuen Geſetz, die ſich 
auf die Goldparität ſtützen, immer nur als ein techniſches 
Mittel der Berechnung des jeweiligen Wertes der Sätze für 
das erſte Quartal angeſehen habe; er halte indeſſen dieſes 
Mittel nicht für das einzig mögliche. Wenn es möglich 
wäre, die Berechnung auf andere Weiſe zu machen, und zwar 
ſpeziell auf Grund des Teuerungsindex, ſo würde er kein 
Hindernis ſehen für die Annahme dieſes Grundſatzes. Die 
Kommiſſton beſchloß im Sinne des Vorſchlages des Refe⸗ 
renten, ſich an die Regierung zu wenden mit dem Erſuchen, 
ihr in der nächſten Sitzung eine Berechnung des Teuerungs⸗ 
index im Verhältnis zu den Preiſen von 1914 vorzulegen. 


* 


Soweit der Bericht über die jüngſte Kommiſſionsſitzung. 
Durch die Erklärung des Vertreters des Finanzminiſters, 
daß die Mehrbelaſtung der Staatsbeamten durch die höhe⸗ 
ren Mietſätze, die das neue Geſetz feſtſetzt, durch ent⸗ 
ſprechende Gehaltszulagen voll ausgeglichen werden würde 
„ denn das iſt doch wohl der Sinn der miniſteriellen Er⸗ 
klärung —, wird nur ein kleiner Bruchteil des ganzen Pro⸗ 
blems gelöſt, und zwar bei weitem nicht der wichtigſte. Mit 
einer ſolchen Erklärung des Finanzminiſters konnte von 
vornherein gerechnet wrden, denn was ſein Vertreter in der 
Lommiſſion ſagte, war eine Selbſtverſtändlichkeit. Seit 
Wochen bemühen ſich die Staatsbeamten um eine Gehalts⸗ 
aufbeſſerung, da konnte man ihnen natürlich nicht durch 
Shen eine neue Laft aufbürden, ohne ihre Bezüge zu er⸗ 

en. 

Machen wir uns einmal an einem Beiſpiel klar, welche 
Wirkung das neue Geſetz auf die Mietſätze ausüben würde. 
Eine Wohnung, die vor dem Kriege 500 M. gekoſtet hat, 
würde nach dem heutigen Dollarkurs von rund 2 Millionen 
Mark 250 Millionen Mark koſten. Das neue Geſetz nimmt 
nun in Ausſicht, daß im erſten Vierteljahr 1924 nicht die 
volle Vorkriegsmiete, ſondern nur 10 Prozent davon zu 
zahlen ſind. Die volle Vorkriegsmiete für ein Viertel⸗ 
jahr würde betragen 62½ Millionen Mark, 10 Prozent 
davon 6,25 Millionen Mark. Selbſtverſtändlich werden von 
dem neuen Geſetz nicht bloß die Staatsbeamten betroffen, 
fondern jeder Mieter, und von vornherein iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß nicht nur die Staatsbeamten ſich darum be⸗ 
mühen werden, durch Gehaltszulagen einen Ausgleich zu 
erhalten, ſondern auch jeder private Mieter, der im Erwerb 
ſteht. Es müſſen nun, wenn das Geſetz in Kraft treten ſollte, 
ungeheure Mengen Zahlungsmittel neu in den Verkehr 
geworfen werden, um der neuen Lage gerecht zu werden. 
Das Problem ſpitzt ſich daher auf die Frage zu: wie kann 
der Staat dieſe Aufgabe erfüllen, ohne die Inflation, das 
ift die Hauptquelle unſeres finanziellen Elends, von neuem 
zu verſchärfen? 

Das iſt, wie geſagt, das eigentliche Problem bei dieſer 
Frage. Die bisher in der Kommiſſion berührten Punkte 
find neben dieſer wichtigſten Frage von untergeordneter Be⸗ 


Kaptein Klauſius. 
Von Otto Anthes. 


Mit freundlicher Genehmigung des Verlages 
Alexander iſcher in Tübingen 
bringen wir dieſe Novelle aus dem ſoeben ers 
ſchienenen ſchmalen Novellenband von Otto 
Anthes: „Lübiſche Geſchichten“, die er⸗ 
füllt find von dem geheimnisvollen Zauber der 
alten deutſchen Hanſeſtadt Lübeck. 


verhohlenem Mißtrauen und offenſichtlicher Feindſeligkeit. 
IJn Wirklichkeit verdiente Kaptein Klauſius die Reich⸗ 
tümer, mit denen er ſeine Frau behängte, auf die nützlichſte 
Weiſe der Welt. Nützlich zum mindeſten für Quehl und 
Rüſter und für Konſul Buckow. Wenn irgendwo in der 
Dftfee ein Schiff, mit einer Ladung unterwegs, havariert 
war, wurde Kaptein Klauſius hingeſchickt. Er flickte den 
altersſchwächſten und ramponierteſten Kaſten notdürftig aus, 
er erwirkte von den Seebehörden, was er wollte, und er 
brachte das kläglichſte verwundete Schiff allemal glücklich 
an feinen Beſtimmungsort. Dieſe ſchwierigen Fälle der 
Schiffahrt waren allgemach feine Leidenſchaft geworden, und 
fie brachten den Reedern durch die Erſparnis des Leichterns 
und Umladens erkleckliche Summen ein. Die Hochachtung, 
die ihm deshalb erwieſen wurde, und der Anteil am Gewinn, 
der ihm zufiel, ließen ihn nicht nur die Feindſchaft der Nach⸗ 
barn leicht ertragen, das alles zuſammen trieb ihn vielmehr 
erſt recht in einen trotzigen Stolz auf ſeine Tüchtigkeit und 
auf die Nützlichkeit und Wichtigkeit ſeines Tuns. Es Gi 
auch durchaus nicht immer glatt bei dieſen Fahrten. Ein⸗ 
mal, als er einen alten lecken Kahn, der nur noch auf ſeiner 
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Detahung Tämmmus, ben beten an eden weleuuege | 


deutung. Ob die Mietſätze nach der Goldparität oder nach 

dem Teuerungsindex berechnet werden, iſt verhältnismäßig 

. der Unterſchied wird vermutlich nicht erheb⸗ 
ein. 

Wir wollen hoffen, daß die Kommiſſion den Geſetz⸗ 
entwurf nicht früher verabſchiedet, als bis die nach unſerer 
Anſicht wichtigſte Frage, nämlich die der Wirkung des Ge⸗ 
Fal. auf den Geldumlauf, hinreichende Klärung gefunden 

at. 


— _ ri 


i, Jurſſiſche Rundſchau. | 


Gewährt ein unwiderrufliches Bankakkreditiv dem 
Akkreditierten e Anſpruch gegen 
e Ban 


Unter welchen Hmftänden darf die Bank die 
Einlöſung verweigern? 


Von Rechtsanwalt Wilhelm Spitzer⸗Bromberg. 


Im Geſchäftsverkehr wird als Zahlungsweiſe vielfach die 
Form des Bankakkreditivs gewählt, d. h. der Käufer hinterlegt bei 
einer Bank den Kaufpreis mit der Weiſung, ihn an den Ver⸗ 
käufer gegen Vorlage der Verſandpapiere zu zahlen. Die in der 
Überſchrift geſtellten Fragen behandelt eine neue unten wieder⸗ 
gegebene n ee eee die auch für uns 
infolge der Gleichheit des Rechts und der wiſſenſchaftlichen Auto⸗ 
rität des Reichsgerichts Bedeutung hat. Für die Praris iſt die 
Entſcheidung von großer Wichtigkeit, denn ſie gibt Aufklärung über 
die Frage, welche Sicherheit die Zahlungsweiſe durch Bankakkre⸗ 
ditiv dem Lieferanten gewährt. Nachfolgend die der „Deutſchen 
Juriſtenzeitung“, 28. Jahrg. (1923), Heft 19/0, Spruchbeilige, ent⸗ 
nommene Entſcheidung: N 

„Ein Poſten Papier wurde von der Klägerin an X., von dieſem 
an Y, jeweils mit dem entſprechenden Zwiſchenverdienſt, verkauft. 
Der Ankauf des N. wurde von N., dem Streithelfer der Beklagten, 
finanziert, indem N. zugunſten des Y. bei der beklagten Bank ein 
Akkreditiv ſtellte. Seine Rechte aus dieſem übertrug X. in Höhe 
des von ihm geſchuldeten Kaufpreiſes an die Klägerin. Die Be⸗ 
klagte teilt der Klägerin mit, daß X. ſie unwiderruflich in dieſer 
Höhe bis zu einem beſtimmten Tage akkreditiert habe. Das Akkre⸗ 
ditiv ſei zahlbar gegen Duplikatfrachtbrief an die Adreſſe eines 
Kölner Spediteurs über insgeſamt 50 Ladungen maſchinenglattes 
Druckpapier in Rotationsrollen, jede Wagenladung werde beſon⸗ 
ders bezahlt werden. Als Beklagte eine Reihe von Zahlungen 
an Klägerin geleiſtet hatte, lehnte ſie auf Weiſung des N. weitere 
Zahlungen ab Nachdem ihr weitere Duplikatfrachtbriefe ver⸗ 
geblich vorgelegt waren, klagt Klägerin auf Zahlung des ent⸗ 
ſprechenden Kaufpreiſes und auf Erſatz des ihr durch die erlaſſene 
Zahlung entſtandenen und entſtehenden Schadens. LG. und OLG. 
verurteilen, RG. wies Nevifion des N. zurück. Die Zahlungs⸗ 
weiſe durch Bankakkreditiv ſoll m 
den Verkän d 
t u 5195 ft ft 
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te 
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n Dar erde 
wen ofument 
tragte Ban e m gegenüber 
eigene Zahlungspflich rnimmt Daher mütſſe 
5 e werden, daß die dem Verkäufer zugehende Mit⸗ 
teilung der Bank, auch wenn darin das Akkreditiv nicht ausdrücklich 
als beſtätigtes erwähnt werde, ſolange im Sinne einer Übernahme 
eigener Zahlungspflicht zu verſtehen ſei, als die Bank das Gegen⸗ 
teil nicht unzweideutig kundgebe. Die Beklagte ſei auch nicht be⸗ 


rechtigt geweſen, die ſtreitigen Zahlungen zu verweigern. Sie 
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könne ſich nicht darauf berufen, daß 75 für N. eingelaufene Wagen 


in Köln beſchlagnahmt und für verfallen erklärt worden ſeien, 
weil das Papier unter Verletzung der damaligen Zwangsbewirt⸗ 
ſchaftungs⸗ und Ausfuhrvorſchriften habe ausgeführt werden ſollen, 
und daß alle Beteiligten gewußt hätten, daß die Ausfuhrerlaubnis 
auf unreelle Weiſe beihafft werden würde. Die Nichtigkeit der 
Kaufverträge ergreife nicht auch das Zahlungsverſprechen der Be⸗ 
klagten, da dieſes ein abſtraktes Schuldverſprechen enthalte. 
Unerheblich ſei der weitere Einwand, daß die fraglichen 
Waggons Papier enthalten hätten, das mit den im Akkreditiv an⸗ 
gegebenen Mengen und Größe nicht übereinſtimme. Keines ⸗ 
falls könne der akkr. Bank allgemein das Recht 


war, hatten die finniſchen Matroſen, des ununterbrochenen 
Pumpens müde, erklärt, ſie würden von jetzt ab keine Hand 
wess of te Kaptein Klauſius, dann werden wir ver 

ön, ſagte Kaptein Klauſius, dann b ver⸗ 
ſaufen. Ging in ſeine Kajüte, ſteckte ſich eine Pfeife an, ſetzte 
die Brille auf und vertiefte ſich in ſein Schiffsjournal. 

Stunden vergingen. Der alte waſſergierige Kaſten ſank 
immer tiefer. Kaptein Klauſius ſaß und las. Da klopfte 
es an ſeine Tür. Herein! Zwei Matroſen als Abordnung 
traten ein und ſagten kleinlaut, daß ſie doch lieber wieder 
pumpen wollten, wenn — Meinetwegen nicht, ſchnitt ihnen 
der Kaptein die Rede ab. Ich hab' mir's immer gewünſcht, 
einmal auf Grund zu gehen. Ich fürchte mich davor, im 
Bett zu ſterben. . 

Ja, aber — f . 

Macht, was ihr wollt. Wenn ihr pumpt, tut ihr's für 
euch. Wenn nicht, auch. 

Und er drehte ihnen den Rücken. Die Matroſen gingen 
an die Pumpen, und der Kahn erreichte Stettin. — Ein an⸗ 
deres Schiff war, im Begriff einen kleinen ſchwediſchen 
Hafen zu verlaſſen, auf einen im Waſſer verborgenen Pfahl 
s a n und ſo merkwürdig geſunken, daß es mit dem 

ug jach in die Tiefe ſchoß und das Hinterteil hoch in die 
Luft ſtreckte, wie eine tauchende Ente. Kein Menſch in dem 
Neſt hatte etwas mit dem ſeltſamen Naturſpiel anzufangen 
gewußt. Kapitän Klauſius, von der Reederei geſchickt, 
brachte nach eigener Methode ohne große Hilfsmittel das 
ausgelaſſene Schiff wieder in eine anſtändige Lage. Dann 
fuhr er bei Nacht und Nebel davon, weil kein Hafenamt der 
Ra — 25 die Ausreiſe erlaubt hätte, und gelangte glücklich 
ans Ziel. 

„Ja, fo war Kapitän Klauſius. Aber die Leute in der 
ger wußten fo gut wie nichts davon, und fie waren böſer 


Eines Tages fuhr ein mit ſchönen ausländiſchen Höl⸗ 
zern beladener Wagen, vom Hafen kommend, durch die 
Gaſſe. Juſt vor des Kapitäns Haus löſte ſich ein Vorder⸗ 
rad, indem zugleich eine Speiche zerbrach, und der Wagen 
legte ſich mählich auf die Seite. Der Fuhrknecht ſtieg lang⸗ 
ſam herab, beſah den Schaden eine Weile, zog die Uhr, und 
da es gerade fünf Minuten vor ſechs war, ſo ſpannte er 
ſeine Pferde aus, ließ den Wagen, wo er war, und ritt 
davon. Die Jugend der Gaſſe umſtand das Wrack. Vor⸗ 
übergehende ene ſich dazu, aus den Häuſern kam herbei, 
wer nichts Beſſeres zu tun hatte, und es war bis zum 
Dunkelwerden eine große Begebenheit um das geſtrandete 
Fuhrwerk. Schließlich verlief ſich die Menge. Und nun 
kam der Kapitän, der ſchon die ganze Zeit hinter dem Fen⸗ 
ſter geſtanden hatte, von feiner Leidenſchaft getrieben, aus 
ſeinem Häuschen hervor. Er ging mehrmals um den Wagen 
herum, beſah zuerſt die ſchönen Hölzer, darauf das Rad, das 
ein wenig ſchief und verbogen an der Unglücksſtelle lag, 
und zuletzt die Stelle, wo es hätte ſitzen bleiben ſollen. Er 


holte eine Winde aus dem Hauſe und leierte den Wagen 


in die Höhe, bis er gerade ſtand; verband alsdann die 
Speiche kunſtgerecht mit ſtarken Bindfäden, nachdem er den 
Bruch vorſichtig eingerichtet hatte, brachte das Rad an ſeinen 
Platz und ſchob einen Bolzen davor, den er aus einem 
derben Prügel geſchnitzt hatte. Es war mittlerweile ganz 
dunkel geworden. Der Kapitän nickte zufrieden, als er ſein 
Werk vollbracht ſah, ging darauf entſchloſſenen Schrittes 
um den Wagen herum nach hinten, zog mit feſten Griffen 
drei von den kurzen ſtarken Balken aus der Ladung und 
verſchwand damit in ſeinem Hauſe. 5 

Der Morgen kam, und mit ihm der Fuhrknecht in Be⸗ 
gleitung eines Stellmachers. Zuerſt waren ſie baß erſtaunt, 
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eingeräumt werden, die Auszahtung wegen Ar” 
tragswidriger Beſchaffen heit der Ware zu un der 
Laſſen. Ihre Zahlungspflicht hänge üblicherweiſe nur von 1101 
Vorlage von Dokumenten über eine beſtimmte Abladung ab, ien 
auch davon, daß die Beſchaffenheit der abgeladenen Waren ale, 
Anforderungen entſpreche. Wenn die Bank allgemein befugt g des 
ich auf Mängel der Ware zu berufen, ſo würde das den Zw ühren 

ffreditivs gefährden, das zur Vorleiſtung des Käufers f — 
und dieſe Vorleiſtung ſichern ſolle. Die Zahlungspflicht finde —. 
darin ihre Grenze, daß der Bank die Unterſtützung eines e⸗ 
liſtigen Verhaltens nicht zuzumuten 452 Sie brauche weder . 
fälſchte Dokumente einzulöſen, noch dem Verkäufer enz 
9893 wenn er mit anderen unredlichen Mitteln, etwa Gtlich 

erladung eines falſch deklarierten Gutes oder einer often zu 
zur Vertragserfüllung ungeeigneten Ware ſich den Kaufpre des 
verſchaffen De Vorliegend enthalte aber die Behauptung — 
N. nicht mehr als eine gewöhnliche, obendrein jeder 19 % vom 
legung entbehrende Beanſtandung der Ware. (Urt. II. 24 N 
16. 2. 1928,)* : 5 


Kleine Rundſchau. 


e Die Nebenberuſe der Maharabſchas. Das Bild eine? 
indiſchen Fürſten oder Nabobs, wie es uns Filme oder er 
mane vermitteln, ſtellt fih uns als das eines ungebe ht 


reichen Nichtstuers dar, der in orientaliſcher Märhenpre 


iſt duchand 
unrichtig und trifft jo wenig zu wie andere romantiſche⸗ = i 
ſtellungen, die wir vom Orient haben. Gewiß gibt es 4 
faule Maharadſchas, ſo wie es überall und beſonders 5 


es gibt auch indiſche Fürſten, die eine große und rellen. 


ren, ſondern auch noch mit Luſt und Liebe einen Nebenberuf 


könnte fein. Brot als Baumeiſter verdienen, wenn 2 


öffentliches Gebäude in ſeinem Lande wird errichtet, Dee 


durchgeſprochen hat. Er bat viele Millionen Pfund auf dis 


dem 
Theater; er hat ſich der Neubelebung der alten indiſchen 


i tattfand, hat ihm großen Ruhm bei der eng“ 
% e e Ein — 2 7 Gerrſche 
ee „ 

Er vermag jeden zu heilen, der von einer Schlange, ö 
auch Bir ſo giftig ſein, gebiſſen worden iſt. Der N 5 


dung 
für deſſen Ausbil alten 


ae Jad ar niſiert und mit 
er von Grund auf reorga g 
Waffen ausgeſtattet. Viele der indiſchen Fürſten 3 
e e eee ee 

atiala ein vortre er que 0 
Ir Schütze, daß er den Vogel in der Luft trifft, während er N 
in feinem Auto in ſchnellſter Fahrt dahinſauſt. } 


ben Re 2 
e entdeckten, was damit geſchehen war, erhoben fie eln 
mächtiges Schimpfen über die unverlangte Hitfeleiſtom⸗ 
Der Stellmacher zumal, der um ſeinen Verdienſt zu — 


bald wieder brechen müſſe. 
herbeigerufen, verrieten dem Fuhrknecht, wer 
Wagen nützlich gemacht habe. Dieſer, mißtrauiſ 
muſterte ſeine Ladung, rannte ſpornſtreichs 

kehrte bald mit einem Kriminalbeamten zurück. Der 2 
in das Haus, klopfte und verlangte, da keine Antwort . 16. 
folgte, mit lauter Stimme im Namen des Geſetzes fofor er, 
gen Einlaß. Der Kapitän, der den ganzen Vorgang | 


änglichen Staunen über die Undankbarkeit des Ju 
u in eine heftige Wut verfallen. Er hatte ſich in 2 
Kammer zurückgezogen, ſaß dort, zitternd und die ben 
ballend, und ſchwur, daß er lieber auf dem Platze fter Ar 
als 4 85 wolle. Zuletzt entſchloß ſich die Gran, zur 2 a 


feinem Fenſter aus beobachtet hatte, war aus es daß 


Beamte dergeſtalt nicht den geringſten Widerftand 
deckte er bald in einem Winkel des Korridors 
ken. Der Fuhrkuecht erkannte fie als zu feiner Ladung mit 
hörig und bemächtigte ſich ihrer. Der Beamte verließ 
hochgezogenen Schultern hinter ihm das Haus. — 

Bei der Gerichtsverhandlung ftand der Kapitän fteif wie 
ein Maſtbaum an der Schranke. Als der Richter fragte, —¹ 
er dazu gekommen wäre, ſich die drei Balken anzuetan in 
erwiderte er, daß er ſie gewiſſermaßen als Bergelohn ur 
Anſpruch genommen habe. Die beiden Schöffen, die e 
See gefahren waren, wollten vor unterdrücktem achtete 
ſchier platzen. Der Kapitän ſah ſie groß an und ver gen 
ſie. Weiter gefragt, was er mit den Hölzern habe an fangen 
wollen, erklärte er: aus dem einen habe er ſich e 
Treppenpfoſten, aus dem andern ein großes Schiffs — 4 
ſchnitzen wollen, wie ſie im Ratskeller von der Decke se A 
hingen. Den dritten aber habe er zur Reſerve genomtiin,,| 
Hierbei mußte auch der Richter lächeln. Und von da ab — 
e e e dar de ee seit, nei 

efängnis verurteilt, da r au rließ, ve. ate 
er ie ganze Welt, mit einer ingrimmigen, tollwütigen , 
keines Wortes fähigen Verachtung. ö 
Stracks vom Gericht ging er in das größte Model, 
der Stadt, kaufte einen ſeidengefütterten Damenmant alen 
weihundert Mark, einen Rieſenhut mit zwei wilbmaßleh nen 
Seern, einen koſtbaren Schal, Handſchuhe und rum 
onnenſchirm. Er warf das Geld nur ſo um ſich brach 
Mit all dieſen Herrlichkeiten mußte ſeine Frau dieſen 3 auf 
mittag an ſeinem Arm zwei Stunden lang in der 4 0 er, 
und ab gehen. Dann, als es Abend wurde, ſchlenderke ne 
die Pfeife im Munde, gemächlich zum Hafen hinab. rde. 
ſtand am Kai, bis es ſtill und menſchenleer um ihn maßen 
Dann klopfte er feine Pfeife aus und ging zu einem are her 
Haufen ſchwediſcher Pflaſterſteine, die dort ausgeladent bie 
e Aber J . Er ſtopfte ſich dami 
aſchen ſeiner Jacke voll. 5 

Um bieſen Diebftahl werden fie mich nicht verurteilen 
knurrte er vor ſich hin. “it g 5 glitt 

Dann trat er dicht an den Rand der Mauer und Der 
1 5 hinab. Es waren dort zum mindeſten acht 2 

aſſer. ur 


BR 5 


*＋ 


